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Managementwechsel 
im Hotel Palace

Scuol Ende Dezember 2023 öffnete ei-
ne Gruppe Einheimischer die Türen des 
Hotel Scuol Palace in Nair, nachdem es 
mehrere Jahre nicht mehr bewirt-
schaftet wurde. Mit dem Projekt «Cura 
& Cultura» sollte dem geschichts träch -
tigen Hotel neues Leben eingehaucht 
werden. Rund ein Jahr später ist nun 
Schluss damit. Die Gesellschaft des Ei-
gentümers hat das Management über 
das Hotel wieder übernommen und 
möchte den Hotelbetrieb in Zukunft 
professionalisieren. (js) Seite 5

Verstösse gegen  
das Arbeitsgesetz 

Spital Im Sommer 2023 geriet das Spi-
tal Oberengadin in Samedan in die 
Schlagzeilen: Kündigungen und Frei-
stellungen von Angestellten, Rücktritte 
von Verwaltungsräten und Vorwürfe 
über Verstösse, unter anderem gegen 
das Arbeitsgesetz, sorgten für Unruhe. 
Kritiker wandten sich an den Kanton, 
der Inspektionen einleitete. Anfang 
2024 wurde die Untersuchung einge-
stellt. Bei einem kürzlich durchge -
führten Informationsabend zur geplan-
ten Fusion mit dem Kantonsspital 
Graubünden wurde bekannt, dass das 
Spital das Arbeitsgesetz in verschie -
denen Bereichen nicht einhält. Das 
führt dazu, dass 21 Stellen zusätzlich 
ge schaffen werden müssen mit Kosten 
zwischen 1,5 und 2,65 Millionen Fran-
ken für die Gemeinden. Das wirft Fra-
gen auf. (rs) Seite 3

Scuol Per la quarta jada ha gnü lö in  
sonda saira, a Scuol il «Rail Contest  
Bügl Grond». Skiunzas e snowboarders  
da tuot las etats han demonstrà lur  
talents sül rail a Scuol Sot. Pagina 6

Eishockey Erstmals in der Geschichte hat 
der CdH Engiadina die zweite Play-Off-Runde 
erreicht. Die Unterengadiner haben am 
Samstag den Meisterschaftsfavoriten  
EHC Uzwil in die Ferien geschickt. Seite 10

Serie Wie war es, als Kind im kleinen 
Zuoz aufzuwachsen? In der heutigen  
Ausgabe der «Engadiner Jahre» erzählt Beat 
Kraushaar unter anderem von Erfahrungen 
mit der Fliegerabwehr in S-chanf.  Seite 12

White Turf: Das Glück der Tüchtigen
Im zweiten Anlauf hat es 
geklappt. Am Sonntag konnte 
das White Turf auf dem 
gefrorenen St. Moritzersee 
planmässig durchgeführt 
werden. Spannende Rennen 
belohnten die rund 9000 
Zuschauerinnen und Zuschauer. 

JON DUSCHLETTA

Nach der Absage des ersten Rennsonn-
tags vor Wochenfrist schafften es die 
Organisatoren der traditionsreichen 
Pferderennen auf Schnee, das Geläuf 
mit viel Aufwand für den zweiten 
Rennsonntag so zu präparieren, dass re-
guläre Rennen stattfinden konnten. 

Diese hatten es zum Auftakt der 
Schweizer Pferderennsaison bei leich-
tem Schneetreiben und der einen oder 
anderen Anpassung der Linien füh -
rung denn auch in sich. Laut Keyston-
SDA erkämpfte sich beim Haupt-
ereignis, dem mit 25 000 Franken 
dotierten Sprint um die «Christoffel 
Bau Trophy», der Debütant, Wallach 
«Rogue Spirit», mit dem Spitzenjockey 
Rene Piechulek den knappen Sieg. Pfer-
detrainer Andreas Schärer und das Be-
sitzerpaar Kräuliger konnten auch im 
«GP Swiss Quality Broker» jubeln. Mit 
dem Schimmel «Saadi» und seinem Jo-
ckey Clément Lheureux als Sieger sowie 
den beiden Stallgefährten «Queroyal» 
und «Moderator» verbuch ten sie gar ei-
nen seltenen Dreifach-Tri umph. 

Das Skijöringrennen «GP von Silva-
plana» entschied die Titelverteidigerin 
Valeria Schiergen mit «Schael» vom 

Murezzan Racing Stable vor Valeria Seli-
na Walther mit «Atlantico», die einen 
schlechten Start erwischte, sich aber 
noch aufs Podest vorkämpfte. Eine 

Schrecksekunde erlebten Valeria 
Schiergen und die Zuschauer nach der 
Ziellinie, als sich ihr Pferd «Schael» 
nicht stoppen liess, in eine Abschran -

kung lief, Pferd und Fahrerin stürzten, 
dabei aber unverletzt blieben. 

Die EP/PL war sowohl am Samstag 
beim Family Day wie auch am Renn-

sonntag vor Ort. Ein Stimmungsbe -
richt vom Familienanlass und von 
hinter den Kulissen, nämlich aus dem 
Medienzelt, gibts auf Seite 9

Trotz leichtem Schneetreiben verfolgten am Sonntag zahlreiche Zuschauer die spannenden Rennen des White Turf. Fotos: White Turf/A. Furger

Adüna daplü  
recuors in Grischun

Progets da fabrica Uffizis da fabrica 
i’l Grischun registreschan adüna daplü 
recuors. Als recurrents nu cuosta ün’ob-
jecziun nöglia. Ils cuosts per trattar ils 
recuors paja il cumün e cun quai la po-
pulaziun. Recuors vegnan eir sim-
plamaing fats per retardar ün proget da 
fabrica. Aita Zanetti, presidenta cumü-
nala da Scuol, constatescha cha la gron-
da part dals recuors in seis cumün vegna 
da proprietaris da seguondas abitaziuns: 
«Id es üna tendenza cha quellas per-
sunas fan plütost recuors.» Franz 
Gschwend, president cumünal da Laax, 
cugnuoscha eir amo otras radschuns per 
recuors, nempe da trar profit cun far re-
cuors: «Surtuot pro progets gronds poja 
dar dumondas finanzialas da recurrents 
vers ils patruns da fabrica. El cugnuo-
scha cas cha recurrents hajan surgni 
plüs 100 000 francs. (rtr/fmr) Pagina 6

L’artischanadi per  
skis da passlung svelts

Passlung Xaver Frieser da Scuol pissera 
cha’ls skis da passlung filan sur la loipa 
sco chi tocca. Eir üna o tschel chi han tut 
part a la 50avla ediziun dal «Passlung 
Martina – Scuol» quista dumengia, as fida 

da sia expertisa e lascha preparar seis skis 
illa butia «Manaröl». In visita pro’l pass-
lunghist paschiunà dürant ch’el tambas-
cha in sia ufficina cun tschaira, fier da sti-
rar e barschun. (fmr/mst) Pagina 7/11

Xaver Frieser sgratta giò tuot la tschaira cun üna nizza da plastic e  
prepara ils skis pel «Passlung Martina – Scuol». fotografia: Michael Steiner
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1. Appruvaziun dal protocol
2. Construcziun da prümas abitaziuns i’l 

quartier Alvra, schlargiamaint da la rampa a 
spirala existenta, credit da 1'232'000.--

3. Credit posteriur 2024 e credit supplementer 
2025 per la finanziaziun transitorica da 
l’Ospidel d’Engiadin’Ota da CHF 192'000.-- 
minchün

4. Revisiun parziela da la ledscha d’impostas
5. Revisiun parziela dal reglamaint per la 

realisaziun dal regruppamaint da terrain
6. Varia

Privatisierung der Schulen im Engadin? Ein gefährlicher Weg
In einer der letzten Ausgaben der Engadi-
ner Post habe ich einige anregende Bei-
träge gelesen. Als Eltern wollen wir das 
Beste für unsere Kinder – das ist klar. 
Doch in einer Welt, die immer perfekter 
und leistungsorientierter wird, fühlen 
sich viele Eltern unter Druck. Sie geben 
die Verantwortung für die Erziehung ih-
rer Kinder an Fachleute und Insti tu -
tionen ab, weil sie selbst nicht mehr die 
Zeit oder Energie haben.

Ist aber auch ein gefährlicher Irrweg. 
Erziehung ist kein einmaliges Projekt, 
sondern ein ständiger Prozess, der durch 
tägliche Entscheidungen geprägt wird. 
Die Werte, die Kinder für eine gesunde 
Entwicklung brauchen, werden in der 

Familie und durch unsere Geschichte 
vermittelt. Doch diese Werte geraten im-
mer mehr in den Hintergrund, während 
der Druck auf Leistung und Erfolg steigt.

Die Schule ist ein Spiegelbild unserer 
Gesellschaft. Mit der Reform des Schul-
systems (LP 21) haben Bund und Kanto-
ne viel Geld und Zeit investiert, wir müs-
sen das nicht vergessen und unsere 
Ressourcen nicht verzetteln.

Im Kanton Graubünden tragen wir ei-
ne bedeutende Verantwortung für die 
Kultur, insbesondere in Bezug auf die 
Pflege unserer drei Landessprachen. Es 
ist wichtig, dass wir uns die Frage stellen: 
Was bedeutet es, Schweizer zu sein? Sind 
wir lediglich eine Ansammlung von In-

dividuen, die in einem leistungs-
orientierten Wettlauf miteinander kon-
kurrieren? Der LP 21 gibt den Kantonen 
und Gemeinden viel Freiheit, aber auch 
viel Verantwortung. Alle Schulen haben 
die Aufgabe, eine «ideale Schule» zu 
schaffen. Projekte wie «Schule ohne No-
ten» und «Schule ohne Hausaufgaben» 
zielen darauf ab, den Unterricht stärker 
zu individualisieren. Dabei engagieren 
sich unsere Lehrkräfte intensiv, um neue 
Lehrmittel zu entwickeln und die not-
wendigen Kompetenzen für die Digitali-
sierung zu vermitteln.

Was tatsächlich fehlt, sind nicht zu-
sätzliche Schulen, sondern architekto-
nisch geeignete Infrastrukturen. Die be-

stehenden Schulen sind für den 
Frontalunterricht konzipiert und kön-
nen den neuen Herausforderungen lei-
der nicht mehr gerecht werden. In Zu-
kunft sollten bei der Sanierung der 
Gebäude grössere Räume mit Nebenräu -
men eingeplant werden, die den Schü-
lern einen ruhigen Raum für individuel-
les Arbeiten bieten.

Wir stehen am Anfang des 21. Jahr-
hunderts und der LP 21 ist nicht einfach 
mal so umzusetzen. Wir sollten uns 
nicht von der Ungeduld treiben lassen. 
Private Schulen, wie sie in USA verbreitet 
sind, sind kein Modell für uns. Sie könn-
ten die Kluft zwischen Arm und Reich 
nur weiter vergrössern. Unsere Heraus-

forderungen sollten wir gemeinsam an-
gehen, anstatt uns auf einfache, jedoch 
ungünstige Lösungen zu verlassen. Es ist 
entscheidend, dass unsere Kinder die 
Vielfalt unserer Gesellschaft erfahren 
und soziale Kompetenzen entwickeln. 
Als Eltern ist es wichtig, dass wir aktiv 
präsent sind und mit unseren Kindern 
gemeinsam wachsen.

Die Medien und Schulen sind die 
entscheidenden Werkzeuge, um die 
schweizerischen Werte, die wir so 
hochschätzen, am Leben zu halten. 
Lassen wir nicht zu, dass diese Werte 
durch eine oberflächliche Leistungsori-
entierung verloren gehen.

 Manuela Dorsa, Samedan

Leserforum

Solidarität ist gefragt

In den letzten Jahren ist in vielen Ge-
meinden der Region der Steuersatz re-
duziert worden, ja man unterbietet sich 
beinahe … Der Wunsch, dass damit vie-
le lukrative Steuerzahler dazu motiviert 
werden, ihren Wohnsitz ins Engadin zu 
verlegen, hat sich nicht erfüllt. Als Mit-
tel zur finanziellen Entlastung tieferer 
Einkommen sind Steuerreduktionen 
ohnehin der falsche Weg, denn nicht 
die Steuern belasten deren Budget, son-
dern die in den letzten Jahren enorm 
gestiegenen Mieten.

Der Wohnungsmarkt im Engadin ist 
in den letzten Jahren aus den Fugen ge-
raten. Pensionskassen, Immobilienge-
sellschaften, Investoren und Makler aus 
allen Teilen der Schweiz versuchen, sich 
ein schönes Stück des Kuchens zu si-
chern und eine maximale Rendite zu er-
zielen. (Anmerkung: Die grosse Mehr-
heit der Handänderung im Oberengadin 
gehen bereits seit Jahren aufs Konto von 
auswärtigen Marktteilnehmern.)

Wenn wir sicherstellen wollen, dass 
Dienstleistungen, die für uns alle, Ein-

heimische und Zweitheimische, zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind, 
auch in Zukunft erbracht werden kön-
nen, müssen wir endlich zahlbaren 
Wohnraum anbieten. Ein Umdenken ist 
notwendig und im Interesse von allen. 
Es ist auch ein Beitrag an das friedliche 
Nebeneinander zwischen Gästen, Zweit-
heimischen, Einheimischen und jenen 
die dafür sorgen, dass «die Arbeit ge-
macht wird». Wohnraum schaffen ist 
nicht nur eine Aufgabe der öffentlichen 
Hand. Auch wir Wohnungs- und Haus-

besitzer sind dazu aufgerufen, einen Teil 
der Wohnungen der hier arbeitenden 
Bevölkerung zur Verfügung zu stellen, 
damit systemrelevante Tätigkeiten, auf 
die wir alle angewiesen sind, auch in Zu-
kunft erbracht werden können. Die in 
diesem Zusammenhang oft gehörte For-
derung «bauen, bauen (verbauen?)» al-
lein ist für unsere Region nicht die Lö-
sung. Die Belastbarkeit des Tals hat die 
Grenzen erreicht und gefährdet unseren 
Qualitätstourismus und die Lebensqua -
lität der hier wohnenden Bevölkerung.

Sorgen wir dafür, dass jene, die hier 
arbeiten, auch hier wohnen können, 
denn ohne diese lassen sich die bevor-
stehenden Aufgaben und Wünsche im 
Gesundheitswesen, im Verkehr, im 
Tourismus oder Kulturbereich nicht 
stemmen. Einkommenssteuern sind 
übrigens immer noch die wichtigste 
und kalkulierbarste Einnahme unserer 
Gemeinden. Eine Schlagzeile in dieser 
Zeitung lautete kürzlich: Solidarität. 
Stimmt, diese ist definitiv gefragt.

 Daniel L. Badilatti, Zuoz
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Warum es beim Spital nun doch mehr Stellen braucht
Mit der geplanten Integration des 
Spitals Oberengadin in das 
Kantonsspital müssen Altlasten 
bereinigt werden. So werden 21 
neue Stellen geschaffen, um das 
Arbeitsgesetz einzuhalten. Bereits 
2023 hatte eine IG auf diesen 
Missstand aufmerksam gemacht. 

RETO STIFEL

Es waren turbulente Zeiten im Som-
mer 2023 am Spital Oberengadin in 
Samedan. Kündigungen, Freistellun -
gen, Rücktritte von Verwaltungsrä -
ten, gegenseitige Vorwürfe und vieles 
mehr sorgten im Tal für Aufsehen. Ein 
zentraler Kritikpunkt war, dass die 
Leitungsgremien Verstösse gegen das 
Arbeitsgesetz und die Ruhezeiten dul-
den oder ihre Fürsorgepflicht gegen-
über den Mitarbeitenden vernach-
lässigen würden. Da sich die 
Kritikerinnen und Kritiker, unter an-
derem organisiert in der IG Pro Medi-
co Plus, bei den Verantwortlichen 
nicht gehört fühlten, wandten sie 
sich an den Kanton.

Dieser leitete eine aufsichtsrechtli -
che Prüfung ein, um den Vorwürfen 
nachzugehen. Im Herbst desselben 
Jahres führte das Kantonale Amt für 
Industrie, Gewerbe und Arbeit (KIGA) 
eine Inspektion im Spital durch. Zu-
dem war das Amt für Gesundheit im 
November 2023 vor Ort.

Untersuchungen eingestellt ...
Im Januar 2024 wurde in einer Medi -
enmitteilung bekannt gegeben, dass 
die Untersuchung eingestellt wurde. 
Die Inspektion habe sowohl positive 
als auch verbesserungswürdige Punk-
te aufgezeigt, und gemeinsam mit 
dem Arbeitsinspektorat werde an Ver-
besserungsmassnahmen gearbeitet, 
hiess es. Zudem habe das kantonale 
Gesundheitsamt dem Spital Oberen -
gadin (SGO) im November 2023 einen 
Besuch abgestattet. «Die Inspektion 
verschiedener Abteilungen hat kei-
nen Anlass für weiterführende Unter-
suchungen gegeben», so die offizielle 
Mitteilung.

Anlässlich der jüngst durchge führ -
ten Informationsveranstaltung zur 
Zukunft des Spitals Oberengadin liess 
darum die Meldung aufhorchen, dass 
im Rahmen der detaillierten Aus-
arbeitung der Abstimmungsvorlage 
festgestellt wurde, dass das Spital das 
Arbeitsgesetz in mehreren Bereichen 
nicht einhält. Zudem seien Auflagen 
der Spitalplanung hinsichtlich der 
Eingriffszeiten bei notfallmässigen 

Kaiserschnitten nicht vollständig in 
den Dienstplänen berücksichtigt wor-
den, und die erforderliche Spezialisie-
rung in medizinischen Bereichen sei 
noch nicht umgesetzt.

... voreilig?
Daher stellt sich die Frage: Warum 
wird das erst jetzt bekannt? Wurden 
die Untersuchungen damals voreilig 
eingestellt?

«Nein», sagt Rudolf Leuthold, Leiter 
des Gesundheitsamtes. Im Rahmen 
einer Inspektion durch Mitarbeitende 
seines Amtes seien unter anderem 
auch die Dienstpläne der Gynäkolo-
gie eingesehen worden. «Die Dienst-
pläne erfüllten die gesetzlichen Vor-
gaben, sowohl hinsichtlich der 
fachlichen Qualifikation der dienst-
habenden Personen als auch bezüg-
lich ihrer Verfügbarkeit», so Leuthold. 
In Teilbereichen der Qualitätssiche -
rung seien Mängel entdeckt worden, 
die das Spital Oberengadin umge-
hend behoben habe, wie eine nach-
folgende Überprüfung durch das Ge-
sundheitsamt ergeben habe. «Im 
Rahmen der Untersuchung wurden 
keine aufsichtsrechtlich relevanten 
Fehler aufgedeckt», bestätigt Rudolf 

Leuthold die Aussage der Medienmit-
teilung vom Januar 2024.

Geschäftsleitung wurde informiert
Mögliche Verstösse gegen das Arbeits-
gesetz fallen in den Zuständigkeits-
bereich des KIGA.

Im Vollzugsbereich des kantonalen 
Arbeitsinspektorats – dem Gesund-
heitsschutz der Arbeitnehmenden so-
wie der Arbeitssicherheit – seien ver-
schiedene Kontrollen durchgeführt 
und den verantwortlichen Organen 
schriftliche Anweisungen zur Einhal -
tung der arbeitsgesetzlichen Bestim -
mungen erteilt worden. Gian Reto Ca-
duff, Leiter des KIGA, ergänzt auf 
Nachfrage der EP/PL, dass die diesbe -
zügliche Korrespondenz an die dama-
lige operative Führung gegangen sei, 
jedoch nicht an die strategischen Gre-
mien wie den Stiftungsrat oder den 
Verwaltungsrat.

«Probleme jetzt aufarbeiten»
Diese Darstellung bestätigt Christian 
Brantschen, damals und heute Prä-
sident der Stiftung Gesundheitsver-
sorgung Oberengadin (SGO), zu der 
auch das Spital gehört. «Wir hatten 
von diesem Bericht keine Kenntnis, 

da er an die Geschäftsleitung adres-
siert war», erklärt Brantschen. Erst 
später sei bekannt geworden, dass es 
um Verstösse gegen das Arbeitsgesetz 
gehe. Während der Mediation habe 
man dann nähere Informationen er-
halten, auch weil der Stiftungsrat kri-
tische Fragen gestellt habe.

«Im aktuell laufenden Transfor ma -
tionsprozess gilt es nun, die entspre -
chenden Auflagen zu erfüllen. Daher 
sind diese zusätzlichen Stellen not-
wendig», erklärt Brantschen. Konkret 
gehe es um 21 neue Stellen, von de-
nen sechs zur Stärkung des medizi-
nischen Bereichs nach dem geplanten 
Zusammenschluss mit dem Kantons-
spital Graubünden vorgesehen seien. 
Dafür wird mit Kosten zwischen 1,5 
und 2,65 Millionen Franken gerech -
net. 

«Wir müssen diese Probleme aus 
der Vergangenheit jetzt konsequent 
aufarbeiten und lösen, damit wir 
nach einem möglichen Zusammen-
schluss mit dem Kantonsspital eine 
solide Basis für den Neustart haben.» 
Er betont, dass trotz vorübergehender 
Unterbesetzung die medizinische 
Qualität im Spital zu keiner Zeit ge-
fährdet gewesen sei.

Untersuchung nicht abgeschlossen
Gian Reto Caduff bestätigt, dass die Ver-
antwortlichen der SGO an der Umset-
zung verschiedener Massnahmen arbei -
ten. «Auf welche Art die Einhaltung der 
arbeitsgesetzlichen Vorgaben umgesetzt 
wird, wird von der Behörde weder vorge -
schrieben noch geprüft. Oder anders ge-
sagt: Das Arbeitsinspektorat überprüft, 
ob die Vorgaben umgesetzt werden, aber 
nicht, auf welche Weise dies geschieht», 
so Caduff. In diesem Sinne sei die Kon-
trolltätigkeit respektive die Untersu -
chung des Arbeitsinspektorates noch 
nicht abgeschlossen. 

Die Erfahrungen des Arbeitsinspek -
torats zeigten, dass die mit dem Arbeits-
gesetz verfolgten Ziele vor allem dann 
nachhaltig erreicht werden, wenn den 
betroffenen Betrieben genügend Zeit 
gewährt wird, um fundierte Verbesse -
rungen hinsichtlich der Einhaltung der 
arbeitsgesetzlichen Bestimmungen vor-
zunehmen. «Besonders nach Füh-
rungswechseln und in Branchen, die – 
wie das Gesundheitswesen – zusätzlich 
mit enormen finanziellen sowie perso -
nellen Herausforderungen zu kämpfen 
haben, sind kurzfristige Korrekturen 
kaum umsetzbar», gibt Caduff zu be-
denken. 

Eine Untersuchung im Herbst 2023 hat ergeben, dass das Spital Oberengadin das Arbeitsgesetz in verschiedenen Bereichen nicht einhält. Das bedingt die 
Schaffung von 21 zusätzlichen Stellen.    Symbolbild: shutterstock.com/Gorodenkoff

Graubünden Im Januar 2025 ver-
zeichnete der Kanton Graubünden 
1542 Arbeitslose, was einer Arbeits-
losenquote von 1,4 Prozent ent-
spricht. Gegenüber dem Vormonat 
mit 1541 Arbeitslosen hat sich die 
Arbeitslosenzahl kaum verändert. 
Zusätzlich wurden 941 nichtarbeits-
lose Stellensuchende registriert. Zu 
den nichtarbeitslosen Stellensu -
chenden gehören Personen, welche 
an Weiterbildungs- und Be-
schäftigungsmassnahmen teil-
nehmen oder Zwischenverdienst-
arbeit leisten, sowie jene, welche 
lediglich die Vermittlungsdienstleis-
tungen der regionalen Arbeitsver-
mittlungszentren (RAV) in Anspruch 
nehmen. 

Zählt man die Zahl der Arbeits-
losen und der nichtarbeitslosen 
Stellensu chenden zusammen, ergibt 
sich die Zahl der Stellensuchenden. 

Im Januar 2025 wurden 2483 Stel-
lensuchende registriert. Gegenüber 
dem Vormonat mit 2444 Stellen-
suchenden hat sich diese Zahl eben-
falls nur unwesentlich verändert.

Von den 1542 Arbeitslosen waren 
454 Frauen und 1088 Männer. Die 
höchsten Arbeitslosenzahlen 
verzeich neten das Baugewerbe (481), 
das Gastgewerbe (180), der Detail-
handel (109), das Gesundheits- und 
Sozialwesen (93) sowie sonstige wirt-
schaftliche Dienstleistungen (91). 
Im Januar 2025 wurden 55 Langzeit-
arbeitslose gezählt. Gegenüber dem 
Vormonat mit 45 Langzeitarbeits-
losen hat sich auch diese Zahl kaum 
verändert.

Gesamtschweizerisch ist die Zahl 
der Arbeitslosen von 130 293 auf 
135 773 gestiegen. Die schweizeri-
sche Arbeits losenquote beträgt 3 
Prozent. Zusätz lich wurden gesamt-

schweizerisch 77 030 nichtarbeits-
lose Stellensu chen de registriert.

Ende Januar 2025 verfügten zu-
dem insgesamt zehn Betriebe über 
eine laufende Bewilligung, um Kurz-
arbeitsentschädigung abrechnen zu 
können. Maximal könnten 391 Ar-
beitnehmende betroffen sein. Ge-
genüber dem Vormo nat mit zehn Be-
trieben und 419 möglicherweise 
betroffenen Mitarbeitenden ist die 
Anzahl der betroffenen Betriebe 
gleich geblieben und die Anzahl der 
betroffenen Arbeitnehmenden hat 
sich leicht verringert. Diese Angaben 
lassen keinen exakten Rückschluss 
auf die effektiv kurzarbeitenden Un-
ternehmen zu, da diese ab der jewei-
ligen Abrechnungsperiode drei Mo-
nate Zeit haben, ihren Anspruch auf 
Kurzarbeitsentschädigung bei ver-
schiedenen Arbeitslosenkassen gel-
tend zu machen.  KIGA

Arbeitslosenquote bleibt gleich
St. Moritz Die Stimmbe völ kerung von 
St. Moritz hat am Wochenende an der 
Urne den Kredit von 13 Millionen Fran-
ken für den Neubau eines Wohnge -
bäudes Signal auf der Parzelle 442 klar 
und deutlich ange nom men. Insgesamt 
haben 910 Stimmbürgerinnen und 
-bürger, was einer Quote von 86 Prozent 
entspricht, den entsprechenden Kredit 
genehmigt, lediglich 137 Personen ha-
ben das Projekt abgelehnt. Die Stimm-
beteiligung lag bei 42 Prozent. Die Ge-
meinde St. Moritz möchte mit diesem 
Projekt ein Wohnhaus für Einhei-
mische mit 19 Wohnungen realisieren. 
Diese sollen ein Spektrum von 1,5 bis 
4,5 Zimmer abdecken und 2026 bereit-
stehen. Gerechnet wird mit Kosten von 
13,1 Millionen Franken. Am 27. No-
vember hatte der Gemeinderat die Vor-
lage zuhanden der Urnenab stim mung 
verabschiedet.   (nba)

Ja zum Wohnraum 
für Einheimische Wo 

Sie den  
Lokalteil 
nicht 
zuerst  
suchen  
müssen.
Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 00 oder 
Tel. 081 861 60 60 
www.engadinerpost.ch



Es kann 
jederzeit 
jeden und 
jede treffen, 
und es geht 
uns alle an.
Wir begleiten im Engadin Krebs-, 

in Kooperation mit der Krebsliga 

 info@insembel-engadin.ch 
www.insembel-engadin.ch 

T 079 193 43 00

Der Verein «insembel» 
organisiert Frei- 

willigeneinsätze, betreut 
die Freiwilligen  

professionell und fördert 
die Freiwilligenarbeit

im Oberengadin.

Engadin. Diese Berge, diese Weite, dieses Licht.

Nachtschlitteln
Mittwoch, 05. / 12. / 26. Februar
Dienstag, 18. Februar
19.00-21.00 Uhr

Talstation Sesselbahn Tschainas 

Schlittenvermietung CHF 10.- pro Person
Ticketpreis CHF 5.- pro Person 
(Für Mehrtages- und Jahreskarteninhaber 
kostenlos, ausser Schlittenvermietung)

In Zusammenarbeit mit:

Wir suchen dich als:

Per 1. Mai 2025 oder nach Vereinbarung

eli.mueller@bregaglia.ch

bis zum  an die E-Mail-Adresse 
.

Frische-Aktion
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Alle Standorte und Öffnungszeiten finden Sie unter volg.ch. Dort können Sie auch unseren wöchentlichen Aktions-Newsletter abonnieren. Versand jeden Sonntag per E-Mail.
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Folgende Wochenhits sind in kleineren Volg-Läden evtl. nicht erhältlich:

Montag, 10.2. bis 
Samstag, 15.2.25

Ab Mittwoch

Andros  
frischer 
Fruchtsaft
div. Sorten, z.B. 
Orangensaft, 1 l

Appenzeller Bier 
Quöllfrisch
10 x 33 cl

Blondorangen
Spanien, per kg

Bschüssig 
3-Eier-Teigwaren
div. Sorten, z.B. 
Hörnli grob, 500 g

Cailler Schokolade
div. Sorten, z.B. 
Branches Milch, 2 x 5 x 23 g

Caprice des Dieux
200 g

Findus  
Lasagne verdi
600 g

Granini Fruchtsäfte
div. Sorten, z.B. 
Orange, 6 x 1 l

Hilcona Fertigmenü
div. Sorten, z.B. 
Älplermakronen, 400 g

Kambly Biscuits
div. Sorten, z.B. 
Primavera, Mischung, 175 g

Nivea Dusch
div. Sorten, z.B. 
Duschcreme Soft, 
3 x 250 ml

Pink Lady Kl. I 
IP-Suisse
Schweiz, per kg

Tempo
div. Sorten, z.B. 
Classic, 30 x 10 Stück

Vitakraft 
Liquid Snack 
Lachs
2 x 6 Stück

Zweifel  
Chips
Paprika oder nature, 
280 g

Caffè  
Chicco  
d’Oro
div. Sorten, z.B. 
Bohnen,  
3 x 500 g

Suttero  
Beefburger
2 x 100 g

Animus Douro DOC
Portugal, 75 cl, 2021

Mr. Proper 
Citrus
1 l

Nesquik
div. Sorten, z.B. 
2 x 1 kg

Rexona
div. Sorten, z.B. 
Cotton Dry, 2 x 50 ml

Stalden Crème
div. Sorten, z.B. 
Vanille, 470 g

Stimorol  
Kaugummi
div. Sorten, z.B. 
Spearmint, 7 x 14 g

Thomy Senf
div. Sorten, z.B. 
mild, 2 x 200 g

Volg Schokolade
div. Sorten, z.B. 
Kochschokolade,  
3 x 200 g

4.30
statt 6.20

29.90
statt 40.50

4.70
statt 6.30
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Nachgefragt

«Erfolg braucht Kapital 
und Know-how»

Engadiner Post: Aita Zanetti, soll das 
Hotel Scuol Palace weiter für Anlässe 
zur Verfügung stehen und wenn ja, wie?
Aita Zanetti: Die Gemeinde hat Freude 
und Interesse daran, das Haus mög-
lichst belebt und (aus-)gebucht zu se-
hen. Das Hotel Scuol Palace kann als 
Gastgeber für Anlässe mit hohen Teil-
nehmer- und Besucherzahlen eine zen-
trale Stütze sein und hat andererseits 
als Veranstaltungsort einen ganz be-
sonderen Charme.

Wo sieht die Gemeinde Chancen für das 
Hotel Scuol Palace, wo Schwierigkei ten?
Grosse Chancen hat das Hotel, wenn die 
Symbiose aus einzigartiger Kulturstätte 
und Gastgeber im klassischen Sinn ge-
lingt. Im Zusammenspiel mit kurhisto -
risch bedeutenden «Nachbarn» wie der 
Büvetta, dem alten Bäderhaus und heu-
tigen Kulturzentrum Nairs, und der 
Chasa Carola tun sich besonders vor der 
Mineralwasserthematik viele Möglich-
keiten auf. Dies erfordert nebst dem be-
reits engagierten Kultur- und Kongress-
bereich vor allem einen gut 
funktionierenden Hotel- und Gastro-
betrieb. Die etwas abgeschiedene Lage 
verlangt hier einen besonderen Effort. 
Um das Hotel im «alten» Glanz wieder 
erscheinen zu lassen, sind höhere In-
vestitionen unentbehrlich. Dies könnte 
die Schwierigkeiten darstellen. Einen 
Hotelbetrieb erfolgreich zu führen und 
aufzubauen bedarf viel Kapital und das 
notwendige betriebliche Know-how.

Ist die Kombination aus Hotelbetrieb 
und Veranstaltungshaus sinnvoll?
Grundsätzlich ja. Wir denken, dass das 
Hotel genau von dieser Kombination 
lebt und darauf angewiesen ist. Für die 
ausschliessliche Nutzung als Veran stal -
tungshaus ist es zu gross. Als isolierter, 
traditioneller Hotelbetrieb hingegen 
hat das Palace im 20. Jahrhundert zwar 
rosige Zeiten erlebt. Diese Hotelkon-
zepte und Ferienformen sind heute 
aber überholt und es lässt sich nicht 
vorhersagen, ob und in welcher Form 
ein reiner Hotelbetrieb Chancen hätte.

Falls die neuen Betreiber die Sparte Ver-
anstaltungen/Kultur aufgeben, wie kann 
das aufgefangen werden?
Das können wir nicht qualifiziert beant-
worten. Kulturveranstaltungen leben 
primär vom Feuer der Initianten, weni-
ger von der Stätte selbst. Nichtsdestotrotz 
wäre es schade um den Charme des Ho-
tels wie auch um die besonderen Events, 
wenn die beeindruckenden Räumlich-
keiten des Hotels Scuol Palace nicht 
mehr kulturell genutzt werden könnten.

Der Standort Nairs hatte in den vergan -
genen Jahren immer wieder mit Proble -
men zu kämpfen. Das vergangene Jahr 
schien eine Wende zu bringen. Wie sieht 
die Gemeinde den Standort aus Sicht 
der Regionalentwicklung?
Das «Kurhaus Tarasp», wie das Palace 
ursprünglich hiess, wurde aus gutem 
Grund in Nairs gebaut. Auf den ersten 
Blick und hinsichtlich der touristi-
schen Erschliessung scheint der Stand-
ort aus heutiger Sicht vielleicht un-
günstig. Tatsache ist jedoch, dass in 
seiner unmittelbaren Umgebung die 
stärksten und einst medizinisch bedeu -
tendsten Mineralquellen unserer Re-
gion entspringen. Unsere Strategien be-
legen, dass Gemeinde und Region sich 
nach wie vor ganz klar mit diesem Mi-
neralwasserreichtum identifizieren. 
Auch wenn Nairs noch nicht ganz aus 
dem Dornröschenschlaf aufgewacht ist 
– als Nabel unserer Kur-, Wellness- und 
Tourismusgeschichte ist und bleibt der 
Standort für die Region von grosser Be-
deutung und verdient unsere volle Auf-
merksamkeit.  Interview: Imke Marggraf

Aita Zanetti ist seit 2023 
Gemeindepräsidentin von Scuol. 

Wie weiter mit dem Hotel Scuol Palace?
Mit grossem Elan betrieb eine 
Gruppe junger Einheimischer ein 
Jahr lang das historische Hotel 
Scuol Palace. Nach längerem 
Leerstand bot das Haus in Nairs 
neben dem eigentlichen Hotel 
viele attraktive Anlässe. Seit 
Januar hat das Hotel ein neues 
Management. Was sind die 
Hintergründe?

«Scuol Palace – Cura & Cultura». Unter 
diesem Label haben vier junge Einhei-
mische dem Gebäude aus dem Jahr 
1864 ab Ende 2023 neues Leben einge-
haucht. Zuvor hatte es rund drei Jahre 
lang – bis auf wenige Ausnahmen – kei-
nen Hotelbetrieb mehr dort gegeben. 
Einzelne erfolgreiche kulturelle An-
lässe wie das «Musical a Scuol» führten 
schliesslich zu einem zunächst einjäh-
rigen «Pacht-Test-Betrieb» des Hauses 
durch die jungen Einheimischen. Ei-
nerseits sollte der Ort wieder als Hotel 
dienen; andererseits ein Platz für Kul-
tur, Begegnung und Gesundheit sein. 
«Cura & Cultura» nannten die Grün-
der ihr Konzept.

Die Idee: Geniessen und Genesen
Konzerte, Lesungen, Generalversamm-
lungen, Tanzabende sowie Gesund-
heitsanlässe fanden statt. Nicht nur im 
Unterengadin, auch überregional sorg-
te der neue alte Ort für Aufmerksam-
keit. Selbst der SRF-Kulturplatz be-
richtete von der ambitionierten Idee in 
Zusammenhang mit dem Projekt Scuol 
Classics. Vieles war bereits geplant für 
2025. Doch Ende 2024 kam das Aus für 
die junge Truppe: Der Pachtvertrag 
wurde nicht verlängert. Inzwischen ist 
der entsprechende Eintrag im 
Handelsre gister gelöscht.

Hotelbetrieb professionalisieren
Das Management liegt jetzt wieder bei 
der Gesellschaft des Eigentümers, der 
Palace Hotel LLC mit Sitz in Delaware 
(USA). Die «Engadiner Post / Posta La-
dina» hat das Management um eine 
Stellungnahme für seine Beweggründe 
gebeten, den Pachtvertrag mit der «Cu-
ra & Cultura GmbH» nicht zu ver-
längern. Es schreibt dazu: «Die Idee, 
das Hotel Scuol Palace zu einem Kultur- 
und Wellnesshotel auszubauen, wird 
seit mehreren Jahren mit ver-
schiedenen lokalen Partnern dis-
kutiert. Die Betreiber des letzten Jahres 
haben hervorragende Arbeit geleistet 
und das Hotel Scuol Palace in einen le-

bendigen Ort verwan delt, an dem Ein-
heimische und Gäste unseres Hotels 
kulturelle Begegnungen geniessen 
können.» Die aktuellen Ver-
änderungen im Betrieb seien eine orga-
nische Fortsetzung dieses langjährigen 
Prozes ses, fokussieren aber auch auf 
die dringend notwendige Professio -
nali sie rung des Hotelbetriebs, so das 
Management. 

Im Haus erklärt man unterdessen, 
der Hotelbetrieb laufe weiter, auch sei-
en einige Anlässe geplant. Man bittet 
aber um Verständnis, dass es noch zu 
früh sei für nähere Auskünfte.

Punkto Kulturbetrieb scheint noch 
vieles offen. Abgesagt wurden aktuell 
14 geplante Veranstaltungen; andere 
sind neu oder wieder in das Angebot 
aufgenommen.

Für den Tourismus zählt jedes Bett
Fragt sich, wie der Tourismusverband 
die Entwicklungen um den Hotel-
standort in Nairs beobachtet. Einen 
gut laufenden Betrieb in Nairs würde 
der TESSVM jedenfalls begrüssen, wie 
Tourismusdirektor Bernhard Aeschba-
cher erklärt: «Wir haben während der 
Hochsaison und bei Events teilweise 

Schwierigkeiten, genügend Unterkünf-
te zu finden.» Auch die Gemeinde -
präsi den tin von Scuol wünscht sich ei-
ne Fortsetzung des Angebots: «Die 
Gemeinde hat Freude und Interesse da-
ran, das Haus möglichst belebt und 
(aus-)gebucht zu sehen.» (Mehr dazu 
im Nachgefragt.)

Rückblick und Ausblick
Bleibt zu fragen, wie die Initianten von 
«Cura & Cultura» die Ereignisse be-
schreiben: «Cura & Cultura» gibt es 
noch immer – dem Namen nach. Die 
Gesellschafter Tino Andri, Cinzia Re-
gensburger und Julia Brändle haben 
nur die GmbH abgetreten, nicht aber 
die Rechte am Firmennamen. Gemein-
sam mit Mo Ibrahim erzählen sie, was 
geschah und wie es nun weitergehen 
soll.

Sie berichten, wie sie mit viel Ener-
gie, mit Schaffenskraft und Lernwillen 
den Betrieb gestemmt haben. Sie be-
schreiben, was für ein tolles Team sie 
hatten und dass sie Arbeitsplätze ge-
schaffen haben für die Mitarbeitenden 
an der Rezeption, an der Bar, in der Rei-
nigung. Sie erzählen, wie sie schliess-
lich einen Restaurationsbetrieb ins 

Haus holten und dass sie sich auch 
punkto Logiernächte gesamthaft auf 
gutem Weg sahen und darauf vertraut 
hätten, dass man ihnen wenigstens ein 
weiteres Jahr an Entwicklungsmöglich-
keit einräumt.

Gefehlt habe ihnen jedoch ein star-
kes Investment im Hintergrund; der 
laufende Betrieb habe die Kosten er-
wirtschaften müssen. Tatsächlich 
weist auch der ursprüngliche Han -
delsre gis tereintrag kein grosses Stamm-
kapital aus.

Wenn man ihnen vorwerfe, naiv ge-
wesen zu sein, so halten sie dem entge -
gen: «Wir waren ehrlich und hatten 
Vertrauen, Idealismus und Mut.» Nun 
sehen sie sich um die möglichen 
Früchte ihres Engagements betrogen 
und würden künftig vorsichtiger sein. 
Denn eines steht für sie fest: Sie wollen 
weitermachen, und zwar gemeinsam.

Tino Andri fügt hinzu, das Jahr im 
Hotel Scuol Palace sei für ihn wie die 
Erfüllung eines Traums gewesen. Und 
der Traum sei noch nicht zu Ende. Cin-
zia Regensburger ergänzt, sie suchten 
jetzt miteinander nach einem neuen 
Ort – für die Zukunft von «Cura & Cul-
tura». Imke Marggraf

Ihr Pachtvertrag wurde nicht verlängert. Nun suchen Mo Ibrahim, Cinzia Regensburger, Julia Brändle und Tino Andri 
(von links) einen anderen Ort für ihr Projekt «Cura & Cultura».  Foto: Imke Marggraf

Die Geschichte des Hotels Scuol Palace – ehemals Grand Hotel Kurhaus Tarasp – ist von Höhen und Tiefen geprägt.   Foto: z. Vfg
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«Boardslides» ed oters trics sper il Bügl Grond via
Per la quarta jada ha gnü lö in sonda saira, ils 8 favrer a Scuol il «Rail Contest Bügl Grond». Immez Scuol 
Sot be sper il bügl, tanter chasas engiadinaisas e circundà d’ün public inchantà, han skiunzas e snow-
boarders da tuot las etats e regiuns demonstrà lur talents sül rail miss ad ir bel ed aposta per quist’oc-

currenza da not. La plazza dal Bügl Grond a Scuol s’ha darcheu transfuormada per üna saira in ün pi- 
tschen «fun park». Quia qualche impreschiuns da la cumpetiziun e l’atmosfera aal «Rail Contest Bügl 
Grond 2025». (fmr/mst)               fotografias: Michael Steiner

Recuors han conjunctura
Uffizis da fabrica i’l Grischun 
registreschan adüna daplü 
recuors. Als recurrents nu cuosta 
ün’objecziun nöglia. Ils cuosts 
per trattar ils recuors paja il 
cumün e cun quai la populaziun. 
Recuors vegnan eir simplamaing 
fats per retardar ün proget da 
fabrica.

«Hoz vegna fat recuors cunter almain 
mincha seguonda dumonda da fa-
brichar. Quai nu vaina gnü avant ün 
pêr ons», declera il president cumü-
nal da Laax Franz Gschwend. Üna ret-
schercha dad RTR muossa: Saja quai a 
Scuol, Puntraschigna o Laax – hoz 
vegna fat ün bun toc daplü recuors 
cunter progets da fabrica co amo 
avant ün pêr ons. «Pro plü o main 40 
fin 50 pertschient da las dumondas 
da fabrica daja recuors – bler daplü co 
plü bod. Quai significha blera lavur 
per nossa administraziun e la finala 
eir cuosts supplementars», declera  
Gian Reto Marugg, manader da l’uffi-
zi da fabrica a Puntraschigna. In de-
tagl sajan quai raduond 10 000 francs 
cuosts supplementars per cas pels  
cumüns e cun quai pella populaziun 
per elavurar ils recuors cun agüd da 
cusgliaders, giuristas ed ils agens im-
piegats.

Objecziuns nu cuostan nöglia
Tenor Gian Reto Marugg saja simpla- 
maing bler massa simpel da far recuors 
cunter progets da fabrica. Ün recuors 
nu cuosta nöglia. In princip saja l’idea 
da far il process d’objecziun bunmar-
chada e fich buna. Uschea nun esa 

nempe be pussibel als bainstants da far 
recuors cunter progets da fabrica, ma a 
tuots e tuottas. Ma quel princip da gü- 
stia ha eir dischavantags. «I dà daplü  
recuors perquai chi’d es dvantà bler plü 
simpel da far recuors. Minchün ha  
hozindi il dret da far recuors e quai insè 
sainza cuosts pels recurrents», declera 
Gian Reto Marugg.

Proprietaris da seguondas abitaziuns
Eir i’l cumün da Scuol daja daplü re- 
cuors. D’incuort haja güsta dat trais re-
cuors cunter üna surfabricaziun da duos 
chasas a Ftan. Üna cooperativa voul 
construir ses abitaziuns pajablas per in-
digenas ed indigens. Ils recuors han in 
quist cas inoltrà possessurs e posses-
suras da seguondas abitaziuns. L’archi-

tect dal proget vaiva perfin scrit süllas 
medias socialas cha’ls possessurs da se-
guondas abitaziuns impedischan abita-
ziuns per famiglias indigenas (la Posta 
Ladina ha rapportà ils 4 favrer 2025).

Aita Zanetti, presidenta cumünala da 
Scuol, constatescha cha la gronda part 
dals recuors in seis cumün vegna da pro-
prietaris da seguondas abitaziuns: «Id es 

üna tendenza cha quellas persunas fan 
plütost recuors. Ils indigens chi sun per 
regla vaschins han ün’otra cultura da 
tscherchar il dialog. Però daja eir re- 
cuors da persunas chi stan in cumün.»

Recuors per retardar ün proget
Tscherts recuors sun dal sgüra güstifi-
chats, suvent nun han recuors però in-
somma ingüna schanza da surgnir dret. 
L’intent principal da quels es da gua-
dagnar temp e retardar la realisaziun 
dal proget. Gian Reto Marugg a Pun-
traschigna constatescha: «Sco cumün 
staina tegner aint las ledschas. Ma la fin 
dal di esa minchatant ün pa frustrant, 
schi’s vezza cha tschertas objecziuns 
vegnan fattas per trar a la lunga ün pro-
get da fabrica.» Recuors vegnan fats 
sainza argumaints concrets per spostar 
o perfin evitar ün proget. Quai fa eir fa- 
stidis ad Aita Zanetti a Scuol: «Recuors 
chi nun impedischan la finala sün basa 
da la ledscha, ma pervi da resursas li- 
mitadas am fan pissers.»

Recurrents pretendan raps 
Franz Gschwend cugnuoscha eir amo 
otras radschuns per recuors, nempe da 
trar profit cun far recuors: «Surtuot pro 
progets gronds poja dar dumondas da 
recurrents vers ils patruns da fabrica: 
‹Che pajais, sch’eu retir il recuors?› 
Quists cas vegnan main pro’l cumün, 
ma vegnan trattats directamaing culs 
investurs dals progets.» A Franz 
Gschwend sun cuntschaints cas, ingio 
cha recurrents han surgni plüs 100 000 
francs dals patruns da fabrica.

Aita Zanetti, Gian Reto Marugg e 
Franz Gschwend sun da l’avis cha’l 
trend da far recuors per guadagnar 
temp o raps dvainta adüna daplü ün 
problem chi pretenda soluziuns e re- 
stricziuns legalas. (rtr/fmr)

Aita Zanetti, presidenta cumünala da Scuol, constatescha ün surplü da recuors da proprietaris da seguondas  
abitaziuns. fotografia: Nicolo Bass
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Tambas-char per cha’ls skis filan
Sainza ün ski bain preparà, nu’s 
guadogna cuorsas. Che chi vala 
pel sport professiunal, vala eir 
pel sport popular, per exaimpel 
per las partecipantas ed ils 
partecipants da la cuorsa 
«Passlung Martina – Scuol».  
Ün sguard sur la spadla dal 
specialist situà a l’ur da  
la loipa a Scuol.

«Per blera glieud bastess quai fingià, 
schi tschairessan lur skis insomma üna 
jada», disch Xaver Frieser riond intant 
ch’el prepara ün pêr skis in sia ufficina 
da tschairar. El es il mainagestiun da la 
butia «Manaröl» specialisada sün pass-
lung güst dasper la loipa a Scuol ed eir il 
president dal comitè chi organisescha 
la cuorsa «Passlung Martina – Scuol». 
Quella ha gnü lö quista dumengia per 
la 50avla jada.

Trais dis avant la cuorsa constatescha 
il vendader chi’d es svess eir passlun- 
ghist paschiunà üna dumonda aug-
mantada per servezzans da skis. «Quai 
es üna cuorsa populara, ma eir pro quel-
la ha la glieud al start quel briclöz. In-
gün nu voul far navruotta be pervi cha’l 
material nun es preparà inandret», 
disch Xaver Frieser intant ch’el pu-
lischa ils skis cun ün mez da pulir spe- 
cial. Be ün ski net vala eir la paina da 
tschairar inandret.

La temperatura decida la tschaira
Per sias cliaintas e seis cliaints cun am-
biziuns cumpetitivas as po el uossa plan 
planet metter a la lavur. «Duos, trais dis 
avant la cuorsa esa pussibel da güdichar 
las cundiziuns meteorologicas», sa Xa-
ver Frieser. «Important esa da nu s’ori-
entar vi da l’ajer. La temperatura da 
l’ajer nun interessa ad ingün. Relevanta 
es unicamaing la temperatura da la na-
iv.»

Perquai chi guarda oura quel di 
uschea cha’l tschêl restarà surtrat la not 
avant la cuorsa, nu fa’l quint cha la naiv 
sfradarà giò uschè ferm. «I nu sarà 
dschet tras e plütöst ün pa plü lom. Per 
tschairar nun es quai lura uschè sim-
pel», declera Xaver Frieser. Intant ha’l 
fat ir seis fier da stirar e miss aint sün 
135°C. Our d’üna s-chaclina plain qua-
derins da tschaira piglia’l oura quel co- 
tschen. «Quella tschaira es ideala, scha 
la naiv ha temperaturas tanter 0° e 
–10°C.» 

Ün Bavierais in Engiadina
Xaver Frieser ha surtut avant ses ons la 
butia cur cha seis antecessur Marcus 
Florinett es i in pensiun. «Eu nu n’ha 
però surtut be la butia, ma eir a seis spe-
cialist per tschairar Elmar Folie. Quel es 
lura stat meis maister», quinta’l intant 
ch’el algua la tschaira sül fier da stirar e 
tilla stricha lura oura süls skis.

Oriund da Bavaria es Xaver Frieser ri-
và in Engiadina pervi d’üna otra pa-
schiun: l’ir cul cajac. «Vairamaing d’eira 
l’En il magnet chi m’ha manà quia. 
Quella jada, l’on 2008, nu savaiva però 
amo ch’eu restarà pichà quia.» Davo ün 
pêr ons sco trenader a l’Institut Otalpin 
til as inscuntra intant l’inviern set dis 
l’eivna in sia butietta da sport a l’ur da 
la loipa. «Il passlung ha quia in Engiadi-
na Bassa ün’ota portada. I dà ün ravuogl 
d’ingaschats chi fa quel sport sün ot 
livel e cun gronda paschiun. Quai es 

glieud ‹coola› cun ün caracter solid e  
genuin.»

Servezzan special per cuorsas
Üna o tschel da quels maina avant la 
cuorsa seis skis per ün servezzan speci-
al: Pro quel nu dà Xaver Frieser sü be 
üna vetta da tschaira, ma trais o quat-
ter. «La vetta finala es per las cundi- 
ziuns amo ün pa plü frais-chas al 
start», declera’l. «Quella as üsa lura giò 
davo tschinch, ses kilometers e la vetta 
il plü suotaint es propa pels ultims pêr 
kilometers davant il böt cur cha las 
temperaturas saran fingià ün pa plü 
otas.» Intant ha’l eir sparpaglià la 
tschaira cotschna cul fier da stirar süls 
skis. «Important es chi resta adüna ün 
zich tschaira tanter ski e fier, uschigliö 
pudess il fier metter in malura la 
structura dal ski.» E davo esa da la-
schar sfradar il ski, il meglder sur not. 

«Lura piglia’l sü uschè blera tschaira 
sco pussibel.»

L’ütilisaziun da tschairas cun fluor 
però nun es per Xaver Frieser ingün te-
ma. Quellas sun daspö trais ons scu-
mandadas i’l sport professiunal. E neir 
na plü disponiblas illa butia Manaröl. 
«Fluor es nosch per l’ambiaint ed eir per 
la sandà», disch il passlunghist. «Eu sun 
cuntaint da nun esser expost a quellas 
vapurs.»

Tambas-char, provar, imprender
Ils ultims pass da sia lavur demon- 
strescha Xaver Frieser vi d’ün oter pêr 
skis, apunta perquai cha tschels ston 
uossa il prüm sfradar sur not: Tuot la 
tschaira d’avanz sgratta’l giò cun üna 
nizza da plastic. «I’s sto stordscher quel-
la ün zich per ch’ella nu glima giò eir las 
cantas. E mai tilla trar cunter la direc- 
ziun da cuorsa.»

Ch’ün ski bain preparà nu serva be 
a quellas e quels chi fan passlung cun 
ambiziuns, disch Xaver Frieser. «Eir 
chi chi voul simplamaing giodair il 
temp illa natüra sainza verer sül cro-
nometer profita. Scha’l ski fila bain, 
as poja as concentrar plü bain sül mo-
vimaint e la coordinaziun. Lura faja 
simplamaing daplü gust.» Cha a la fin 
nu saja ingüna magia. I douvra ün fai-
ble e l’interess da provar oura. «Il 
meglder as imprenda cun preparar 
seis agen ski. Lura va quai in ün batter-
dögl.»

Amo ün’ultima barschunada – e lura 
sun ils skis pronts per la loipa. «Schi 
han uschè üna glüschur grassa, lura esa 
bun», disch Xaver Frieser contemplond 
ün ski. «Id es üna bella lavur. E bel esa 
eir, scha’ls atlets e las atletas rivan davo 
la cuorsa per dir: ‹Hoz è’l filà bain.› Quai 
fa plaschair.» Michael Steiner/fmr

Xaver Frieser algua la tschaira sül fier da stirar e tilla stricha lura oura süls skis. fotografias: Michael Steiner

Per mincha temperatura ün’otra tschaira: Las «ingredienzas» cha Xaver Frieser ha a disposiziun per tambas-char vi dals skis da passlung. «Scha’l ski ha uschè üna glüschur grassa, è’l pront», disch el. 



8 |   Dienstag, 11. Februar 2025

BLS-AED-SRC- KOMPLETTKURSE,  
NOTHELFER- UND ERSTHELFERKURSE  

AUF ANFRAGE!

GEMEINSAME ÜBUNGEN – 
POSTENSTEHEN - NEUES LERNEN

 Samariterverein Pontresina 

KONTAKT: 
Monik Alder, mpalder@bluewin.ch, 079 520 85 39
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Valentinstag
Bieten Sie zum Tag der Liebe…

…ein romantisches Candle-Light-Dinner, ein spezielles
Blumenbouquet, eine aussergewöhnliche Gondel /Bahnfahrt, 
ein Entspannungsprogramm für Verliebte oder ein originelles 
Geschenk?

Unser Angebot für Sie: 

3 Inserate zum Preis von 2
Oder: 33% Rabatt ab zwei Inseraten

Gültig für Inseratebuchungen im Zeitraum 
vom 4.-13. Februar 2025.

Inserateschluss: Jeweils einen Tag vor der Ausgabe um 10.00 Uhr.

Wir freuen uns auf Ihre Buchung.

Gammeter Media, 
Tel. 081 837 90 00
werbemarkt@gammetermedia.ch

Gammeter Media, 
Tel. 081 837 90 00
werbemarkt@gammetermedia.ch

FIS Freestyle WM
Unsere Spezialseiten für Ihre Inserate

Unser Spezialangebot für Sie:  
3 Inserate zum Preis von 2 oder 2 Inserate mit jeweils 33% Rabatt.

Erscheinungsdaten Spezialseiten

INSERATESCHLUSS

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme!

mehr Infos

Fr, 15. Februar 2025 | 20.00 Uhr

JAHRESKONZERT MIT 
BLAZENKA

AULA SCHULHAUS, SILVAPLANA
Die Blaskapelle Blaženka ist im schönen Engadin beheimatet

 und pflegt die Böhmische und Mährische Musik.
www.silvaplana.ch

EINTRITT 

FREI! 

Anzeige

Veranstaltungen

Mit der Kammerphilharmonie in die Welt der Insekten
Konzerte Vom 12. bis 23. Februar zeigt 
die Kammerphilharmonie Graubün-
den an acht Konzerten den Naturfilm 
«Mikrokosmos – Das Volk der Gräser» 
und spielt unter der Leitung des 
Schweizer Dirigenten Ludwig Wicki, 
beziehungsweise jener von Chefdiri-
gent Philippe Bach, live die Musik da-
zu. Die Ostschweizer Mezzosopranistin 
Mirjam Fässler sowie ein Knabensolist 
der Luzerner Kantorei übernehmen die 

vokalen Soloparts. Am Sonntag, 23. 
Februar, findet um 17.00 Uhr das 
Schlusskonzert im Hotel Laudinella in 
St. Moritz statt. 

«Mikrokosmos» ist ein verblüffender 
Dokumentarfilm aus dem Jahre 1996 
über den Alltag von Insekten in einem 
kleinen Wiesenstück irgendwo in Süd-
frankreich. Vier Jahre streiften die Re-
gisseure mit hochdifferenzierten Ma-
kro-Objektiven durch eine Wiese und 

fanden eine faszinierende Welt jenseits 
der menschlichen Wahrnehmung. Als 
wäre der Betrachter selbst auf die Grös-
se eines Mikroorganismus ge-
schrumpft, erscheinen Grasflächen wie 
undurchdringliche Urwälder, Wasser-
tropfen so gross wie Ballons und die Mi-
niatur-Hauptdarsteller wie Kreaturen 
eines Fantasy-Thrillers.  (Einges.)

Infos und Detailprogramm unter: 
www.kammerphilharmonie.ch

Führung «Engadiner Baukultur - ein Lichtblick»
Samedan Zur laufenden Ausstellung 
«Engadiner Baukultur – ein Lichtblick» 
in der Fundaziun La Tuor findet am 
Samstag, 15. Februar, um 17.00 Uhr eine 
Führung mit der Kuratorin Ariana Pradal 
und dem Lichtplaner Reto Marty statt.

Die Ausstellung verbindet zwei Be-
sonderheiten des Engadins: das Licht 
und die Baukultur. Die besonderen 
Lichtverhältnisse im Engadin ergeben 

sich aus den klimatischen Bedingun-
gen, die durch die Lage und die lokale 
Topografie geprägt sind. In der Höhe ist 
die Luft meist trockener und dadurch 
klarer. Die Kontraste sind scharf, und 
wir sehen Licht und Schatten als inte -
grale Elemente der Landschaft und der 
Häuser. Der Rundgang durch den mit-
telalterlichen Turm des Ausstellungs-
ortes führt Besuchende vom Detail der 

Fenstergestaltung zu den Eigenheiten 
der Engadiner Bauweise, vom ersten 
elektrischen Licht in St. Moritz bis zum 
neuen Plan Lumière für Scuol, von den 
Interventionen in historischen Häu-
sern bis zu Neubauten, die Licht gezielt 
einsetzen, um Stimmungen zu erzeu -
gen. (Einges.)

Weitere Informationen unter
www.latuor.ch

Livereportage: «Aussteiger mit E-Bikes»
Lavin Katharina und Harald nehmen 
eine Abzweigung. Raus aus dem beque-
men Leben und hinein in ein Aben-
teuer mit offenem Ausgang. Ihr neues 
Zuhause ist ein 300 Jahre altes Stein-
haus ohne fliessendes Wasser, der 
nächste Supermarkt 40 Kilometer ent-
fernt. Kein Auto, kein Strom. Das ein-
fache Leben mit der Natur lässt eine 
neue Dorfgemeinschaft entstehen, und 
das ganze Tal wird von einer Aufbruchs-
stimmung angesteckt. Es entsteht neues 
Leben und nebenbei werden die ver-
wachsenen Hirtenpfade bald zu den 
besten Bike-Trails Liguriens. Die zwei 
Mountainbiker fragen sich, welche Spu-
ren sie in der Welt hinterlassen, und er-
leben dabei ihr grösstes Abenteuer. In 
einer Livereportage am Samstag, 15. 
Februar, erzählen sie von ihrer Reise. 

Harald Philipp ist Extrem-Mountain-
biker, Philosoph und neuerdings Hand-
werker aus Leidenschaft. Er gilt als fes-
selnder Geschichtenerzähler, ob er von 
den Trails erzählt, dem korrupten Bürger-
meister oder lediglich von seinen Hüh-
nern. Am Samstag nimmt er im Rahmen 

des Events «Tschêlsura» in der Turnhalle 
Lavin die Zuschauenden in der Live-
reportage mit Bildern, kurzen Videose -
quenzen und Live-Erzählungen, gespickt 
mit viel Humor, mit auf seine Reise.

«Tschêlsura» ist das romanische Wort 
für die Decke eines Wohnraumes, wort-
wörtlich «oberer Himmel». Gemäss 
den Organisatoren beschreibt das Wort 
die Idee des Events: «Die Decke defi -
nieren und gestalten wir selber. Wir be -
stim men, was zwischen uns und dem 
Himmel steht.» Mit den Livereportagen 
möchte «Tschêlsura» den Menschen ei-
ne Möglichkeit geben, den Rhythmus 
des Alltags hinter sich zu lassen, einen 
Zeitraum zur Reflexion bieten, um den 
eigenen Blickwinkel auf die Welt zu 
hinterfragen. Das Ziel von «Tschêlsura» 
ist es, Referenten und Referentinnen 
ein- bis zweimal im Jahr eine Plattform 
für ihre Erlebnisse, Fotografien und Ge-
lerntes zu bieten.  (Einges.)

Die Veranstaltung findet am 15. Februar ab 
19.30 Uhr in der Turnhalle Lavin statt. Weitere 
Informationen/Reservation und Tickets: 
tschelsura@gmail.com.
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Nicht allen, die arbeiten, sieht man es auch an
Die White-Turf-Rennsonntage 
sind nicht nur Publikums-, 
sondern auch Medienmagnet. 
Die EP/PL wollte heuer 
herausfinden, wer sich auf dem 
See im Medienzelt so alles 
aufhält und wer dort was tut.  
So richtig arbeiten, das wurde 
schnell klar, tun indes die 
wenigsten. Ein Augenschein.

JON DUSCHLETTA

Schon beim Anstehen an der für Presse 
und VIPs reservierten Eingangskasse 
wird es offensichtlich: Die Vermi -
schung dieser beiden Klassen ge-
schieht, wie ich im weiteren Verlauf des 
Tages merke, nicht ganz zufällig.

Ob es sich herumgesprochen hat, 
dass im geheizten Medienzelt Sand-
wiches, kühle Getränke und sogar Sekt 
dargeboten werden, wer weiss, auf je-
den Fall hat der Türsteher alle Hände 
voll zu tun, die Eintretenden auf ein 
gültiges Eintrittsbändeli hin zu kon-
trollieren. Sogar die Medienverantwort-
liche Tina Seiler lacht und sagt, schon 
fast entschuldigend: «Manchmal 
kommt mir das Pressezelt tatsächlich 
wie ein VIP-Zelt vor.» Die Kom-
munikationsspezialistin ist seit sechs 
Jahren am White Turf für die Medien 
zuständig, ist seit 18 Jahren im Metier 
tätig und Partnerin der Zürcher Oppen-
heim & Partner GmbH.

Die Kommunikation habe sich in 
den letzten Jahren extrem verändert, 
nicht nur am White Turf. «Früher gabs 
hier nur Printjournalisten und Fotogra-
fen. Mit dem allgemeinen Redaktions-
sterben und der Verschiebung hin zu 
digitalen Medien haben auch die Sozia-

len Medien zugenommen.» Tina Seiler 
telefoniert, organisiert, legt hier und 
dort Hand an, leert auch mal einen vol-
len Abfallbehälter und behält bei allem 
die Ruhe: «Wir investieren mittlerweile 
sehr viel Zeit in Social Media, in unsere 
Kanäle, in unsere Follower, und laden 
entsprechend Leute ein, die eine grosse 
Reichweite haben.» Damit könne eine 
neue Art von Publikum erreicht wer-
den, sagt sie und ergänzt, «wir merken, 
dass dies massiv Früchte trägt. Man 
wird ganz anders wahrgenommen.» 
Beispielsweise indem internationale 
Medienschaffende, vor allem Fotogra-
finnen und Fotografen, Online-Bilder 
des White Turf sähen, sich dann bei 
den Organisatoren melden und sich für 
die nächste Austragung akkreditieren 
würden. «In diesem Jahr sind sogar Fo-
tografen aus Mexiko und Australien 
hier auf dem See, das trägt das Engadin 
in die Welt hinaus.» Ihrer Einschätzung 
nach teilen sich heute die Medien-
schaffenden am White Turf zu etwa je 
einem Drittel in Fotografen, so-
genannten Content Creators und klas-
sischen Medienschaffenden ein.

Krampfen in der Cüplibar 
Eine eigentliche Koryphäe der Pferde-
rennsport-Berichterstattung ist Markus 
Monstein. Er und eine Fotografin sind 
augenscheinlich die einzigen, die zwi-
schen den Rennen im hinteren Bereich 
des Pressezeltes an einem Tisch und vor 
Laptops sitzen – und schier unentwegt 
arbeiten. Auf seine offensichtliche Rol-
le als «arbeitende Minderheit» ange -
sprochen, lacht Monstein, verwirft die 
Hände und bestätigt die Aussage Tina 
Seilers: «Ich bin sicher schon 27 Jahren 
hier auf dem See, habe 25 Jahre für die 
Bündner Tagespresse Rennberichte ver-
fasst – ja, die Medienwelt hat sich 
grundlegend verändert.» Heute belie-
fert er die nationale Nachrichten-

agentur Keystone-SDA mit dem Renn-
geschehen und füttert seine eigene, 
2015 gegründete GmbH horseracing.
ch, mit Daten für die Datenbank, den 
Fotoservice und das Newsportal. Nota-
bene, ohne der Cüplibar im Pressezelt 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Der Rennspeaker kündigt lautstark 
das nächste Rennen an, ein Flach-
rennen über 1800 Meter. Im letzten 
Moment verlässt Monstein seinen Ar-
beitsplatz und eilt mit einer Filmkame-
ra in der Hand nach draussen ins 
Schneetreiben. Er wolle die aktuelle 
Mediensituation nicht weiter kom-
mentieren, sagt er beim Hinausgehen. 
Man merkt, dieser Mann hätte viel zu 
erzählen. Jetzt aber muss er wieder ver-
suchen, einen passenden Aufnahmeort 
zu finden. Einen mit möglichst freier 
Sicht auf das Geläuf, um zwischen den 
unzähligen in die Höhe gestreckten 
Smartphones der Besucherinnen und 
Besucher am Streckenrand das Renn-
geschehen filmen zu können. 

Medien, Influencer, Gäste
So, und jetzt noch eintauchen in die 
mir fremde Welt der Influencerinnen 
und Influencer mit zum Teil hundert-
tausenden Followern. Der 36-jährige 
Steven Epprecht aus Zürich kommt di-
rekt aus dem nahegelegenen VIP-Zelt, 
nimmt, weil mittlerweile die Sonne 
durchdrückt, die Sonnenbrille ab und 
begrüsst mich freundlich. Tina Seiler 
hatte ihn zuvor angerufen und gefragt, 
ob er einem Lokaljournalisten ein paar 
Fragen beantworten würde. «Klar 
doch», sagt er. Epprecht ist Influencer 
und Model und wurde von Sponsoren 
zum White Turf eingeladen. Begonnen 
habe er seine Karriere als Model und 
habe, damit verbunden, dann auch be-
gonnen, Inhalte zuerst auf Facebook, 
später auf Instagram zu posten. «Das 
hat sich alles wie natürlich ergeben, es 

war ein fliessender Übergang.» Seit 
rund vier Jahren betreibt er eine eigene 
Social-Media-Agentur, welche andere 
Influencer an Firmen vermittelt oder 
Social-Media-Strategien erarbeitet. Er 
sei zum dritten oder vierten Mal am 
White Turf, geniesse als geladener Gast 
die gegebenen Vorzüge: «Ich muss 
mich als Influencer an keine Vorgaben 
halten, ich darf, muss aber nicht – es ist 
ganz entspannt.»

Dass man in einem solchen Fall dem 
Gastgeber etwas zurückgebe, sei nor-
mal, «Common Sense» halt, habe mit 
Anstand, gegenseitigem Vertrauen und 
Wertschätzung zu tun, sagt er, lässt 
aber durchblicken, dass dies zumindest 
bei jenen so sei, die in dieser Szene auf-
gewachsen und schon länger mit dabei 
wären. Selbstverständlich also, dass Ste-
ven Epprecht an diesem Tag einige 
Posts in seinen sozialen Netzwerken 
veröffentlicht. Bei über 200 000 Follo-
wern dürften diese Posts für ihn, das 
White Turf und das Engadin allesamt 
erfolgreicher gewesen sein als sein 
Wettglück. Dieses hat ihn heuer näm-
lich bös im Stich gelassen. «Easy.» 

Im Pressezelt macht mich die White-
Turf-Helferin Valentina Baumann mit 
der Content Creator Emma bekannt. 
Sie, auch als «wemmse» bekannt, ist 21 
und ist, seit sie 16 ist, im Metier. Sie lebt 
weitgehend von ihren Online-
aktivitäten, studiert daneben aber auch 
noch. Was, verrät sie nicht, nur, dass es 
im sozialen Bereich angesiedelt ist. Em-
ma sagt, Influenzen alleine sei nicht so 
erfüllend: «Man beschäftigt sich dabei 
sehr viel mit sich selbst, ist sehr viel al-
leine und agiert im Stile von ‹du gegen 
alle›.» Der mentale Druck, immer mehr 
und besser, immer grösser und krasser 
sein zu müssen, sei gross und nehme 
immer weiter zu. «Da hilft mir mein 
Studium, mein zweites Standbein, aus-
geglichener zu sein.» 

Emma ist auf verschiedenen Platt-
formen aktiv, weiss auf Instagram 118 000 
und auf ihren zwei Tiktok-Accounts 
350 000 und 80 000 Follower hinter sich. 
Emma ist in Graubünden aufgewachsen, 
lebt mittlerweile im Aargau, reitet in der 
Freizeit selber und postet regelmässig 
auch Pferdevideos. Am White Turf ist sie 
als Gast. «Ich habe keinen Auftrag, aber 
eine Einladung zum Hiersein, ich darf et-
was machen, wenn ich will», sagt sie la-
chend, zückt das Smartphone und kon-
trolliert, weil der Lokaljournalist ein Foto 
von ihr machen will, schnell noch ihren 
Look: «Mir gefällt es hier», sagt sie und 
wirft sich in Pose.

Eigenes Design zur Schau tragen
Während Valentina Baumann an diesem 
Nachmittag im Pressezelt die zwölfte 
und letzte Champagnerflasche öffnet, 
lerne ich Yvonne Reichmuth kennen. 
Sie ist zum ersten Mal am White Turf, 
auch sie auf Einladung. Sie liebt Pferde 
und den Pferdesport, wenngleich sie 
nicht selber reitet. Die Wahlzürcherin ist 
weder Journalistin noch Influencerin, 
sondern eine international bekannte 
Modedesignerin. 2015 hat sie ihr Yvy-
Label gegründet, ist dort Creative Di-
rector und hat sich auf Lederbekleidung 
und -accessoires spezialisiert. 

Selbstverständlich präsentiert sich 
Reichmuth in St. Moritz mit ihrem ei-
genen Design, trägt unter anderem ei-
nen aus der Pferdewelt inspirierten, le-
dernen Belt-Harness-Gurt mit 
Schulterträger und Halterungen für ver-
schiedene Gadgets. «So hat man die 
Hände frei, beispielsweise für ein Cüpli», 
sagt’s, lacht und demonstriert’s gleich 
vor Ort. Ihre Stücke tragen übrigens 
auch internationale Bekanntheiten wie 
Monica Bellucci – mit der Reichmuth 
das Yvy-Label startete –, Madonna, Lady 
Gaga oder Kristen Stewart. Auch, wenn 
dies hier nichts zur Sache tut.

Von links: White-Turf-Medienchefin Tina Seiler, Pferdesportjournalist Markus Monstein, Influencer und Model Steven Epprecht, Influencerin Emma und Modedesignerin Yvonne Reichmuth. Fotos: Jon Duschletta

Winterzauber für die ganze Familie
Während an den Sonntagen die 
prestigeträchtigen Pferderennen 
des White Turf internationale 
Gäste anziehen, gehört der 
Samstag ganz den Jüngsten.  
Das Event bietet ein 
familienfreundliches Programm 
mit Kinder-Skijöring, Trab- und 
Flachrennen mit Ponys.

CAROLIN ROHWÄDER

Dicke Schneeflocken und das fröhliche 
Lachen von Kindern: Die White Turf Fa-
mily Days haben den zugefrorenen 
St. Moritzersee am Samstag erneut in ein 
Paradies für Familien verwandelt. Be-

sonders beliebt ist das Ponyreiten der En-
gadin River Ranch, das mittlerweile un-
trennbar zu den Family Days dazugehört. 
Menduri «Mendi» Willy, der Chef der 
Ranch, erzählt: «Bei den Family Days hat 
es eben sehr viele Kinder, da ist die Nach-
frage auf jeden Fall grösser.» Seit sechs 
Jahren sind sie Teil des White Turf, und 
seit der Einführung der Family Days dre-
hen ihre Ponys nun auch samstags ihre 
Runden. «Insgesamt machen sie etwa 
700 Runden und das von 11.00 bis 15.00 
Uhr. Seit es die Family Days gibt, machen 
wir samstags viel mehr Runden als sonn-
tags», fügt er hinzu. Eines der Ponys, 
«Quinto», hat an diesem Samstag bereits 
ein Kinder-Skijöring-Rennen hinter sich 
und trägt nun geduldig die kleinen Reite-
rinnen und Reiter über den Schnee. Men-
de Willy und «Quinto» posieren kurz für 
ein Foto, doch viel Zeit bleibt nicht – eine 

kleine Schlange aufge reg ter Kinder war-
tet schon auf ihre Runde. Neben dem Po-
nyreiten gab es ein weiteres Highlight: 
die Kür der Eisprinzessinnen. Auf dem 

Natureis entzückten sie die Zuschaue-
rinnen und Zuschauer mit ihrer Choreo-
graphie. Nächsten Samstag steht wieder 
ein familienfreundliches Programm an: 

ein Mini-Match der Hockey-Schüler, die 
traditionelle Schlitteda mit nostalgi-
schen Pferdeschlitten und ein Skijöring-
Taxi-Rekordversuch, bei dem sich 50 Kin-
der gleichzeitig auf die Strecke wagen. 
Der Startschuss für das erste Rennen fällt 
um 12.00 Uhr, aber die Besucher können 
sich bereits ab 11.00 Uhr in den Gastro-
zelten einfinden. 

Die White Turf Family Days haben sich 
in nur wenigen Jahren als fester Bestand-
teil des Winterevents etabliert. Sie bieten 
nicht nur tolle Unterhaltung für die 
Kleinsten, sondern auch einen Vor-
geschmack auf den grossen Renntag. Am 
Ende dieses Samstagvormittags stand 
fest: Der Zauber des White Turf beginnt 
nicht erst am Sonntag, sondern schon 
am Samstag – mit strahlenden Kinder-
augen und Ponys, die unermüdlich ihre 
Runden drehen.

Etwa 700 Runden drehen die Ponys geduldig, während die strahlenden 
Kinder auf ihren Rücken sitzen.  Foto: Carolin Rohwäder
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Eishockey Am Samstag um 19.00 Uhr 
fand das Eishockeyspiel in Celerina ge-
gen die HC Eisbären St. Gallen Queens 
statt. Bei perfekten Eisbedingungen star-
tete das erste Drittel vielversprechend. 
Bereits in der 3. Minute traf Flurina Mai-
er zur 1:0-Führung. Die Spielerinnen aus 
Celerina zeigten eine beeindru ckende 
Offensivleistung und erzielten im 4-Mi-
nuten-Takt weitere Tore. Die Gegne-
rinnen fanden keine Mittel, um den 
schnellen Angriffen entgegenzuwirken. 
Den Schlusspunkt des ersten Drittels 
setzte Naema Jeuch mit dem Treffer zum 
6:0. Nach diesem torreichen Auftakt 
ging es in die 15-minütige Pause. 

Im zweiten Drittel verloren die Celeri-
nerinnen etwas an Tempo, wodurch 
sich ihre Möglichkeiten zum Torab -
schluss verringerten. Die Queens nutz-

ten die entstehenden Lücken in der De-
fensive von Celerina, konnten jedoch 
keinen Treffer erzielen, da die Torhüte-
rin von Celerina mit starken Paraden 
das Tor sauber hielt. Trotz einiger ge-
fährlicher Konter der Gegnerinnen be-
hielt die Abwehr von Celerina die Ober-
hand und blockte die Schüsse 
erfolgreich ab. Auch wenn in diesem 
Drittel keine weiteren Tore fielen, blieb 
das Spiel spannend und kämpferisch. 
Im letzten Drittel kassierten die Celeri-
nerinnen ihre erste Strafe der Partie, was 
den Queens die Gelegenheit bot, im 
Powerplay Druck aufzubauen. Den-
noch liessen sich die Spielerinnen von 
Celerina nicht aus der Ruhe bringen. In 
der 50. Spielminute gelang den St. Gal-
lerinnen ihr erster Treffer zum 6:1, was 
einen kurzen Motivationsschub bei den 

Gegnerinnen auslöste. Dieser Gegen-
treffer weckte jedoch auch Celerina 
noch einmal auf, und Naema Jeuch er-
zielte nur eine Minute später mit ihrem 
dritten Tor des Spiels das 7:1. Die letzten 
zehn Minuten blieben ereignislos, wo-
bei Celerina das Spiel weiterhin kontrol-
lierte und keine weiteren Gegentreffer 
zuliess. Nach dem Schlusspfiff feierten 
die Spielerinnen von Celerina ihren ver-
dienten Sieg in der Garderobe, wo sie 
ihre starke Teamleistung und den Erfolg 
gemeinsam genossen. Die Stimmung 
war ausgelassen, und die Vorfreude auf 
das nächste Spiel war deutlich spürbar. 

Das letzte Spiel der Saison findet am 
Sonntag um 17.00 Uhr gegen die be-
reits geschlagenen HC Eisbären St. Gal-
len Queens im Center da Sport in Cele-
rina statt. (Einges.)

Celerina dominiert gegen HC Eisbären St. Gallen Queens

Eishockey Eine Runde vor Schluss ist es 
klar, der EHC Samedan ist Sieger der 
Gruppe 2 der 3. Liga und wird ab 22. Feb-
ruar die Masterround in der Ostschweiz 
bestreiten. Die Samedner gewannen bei 
Poschiavo mit 3:1. In der zweitletzten 
Runde vom letzten Samstag kam es in Le 
Prese zum Spitzenkampf zwischen Lead-
er Samedan und dem zweitplat zierten 
HC Poschiavo. Vor 153 Fans war die Par-
tie resultatmässig von Anfang bis zum 
Schluss ausgeglichen. Nach einem torlo-
sen Startabschnitt gingen die Puschlaver 
nach 26 Minuten durch Marcello Raselli 
1:0 in Führung. Die Engadiner aber dreh-
ten die Partie im Schlussdrittel zu ihren 
Gunsten. Zuerst erzielte Luca Niggli den 
Ausgleich (46.), ehe Marco Tosio im 
Powerplay die Gäste erstmals in Führung 
brachte (51.). Und als ein Samedner 140 
Sekunden vor Schluss auf die Strafbank 
musste, rechnete männiglich mit einem 
möglichen Ausgleich der Gastgeber. 
Doch Adrian Kloos machte nur 14 Se-
kunden später mit einem Shorthander 
den 3:1-Sieg für den EHC Samedan klar. 
Eine Runde vor Schluss beträgt der Vor-
sprung der Samedner auf den Zweiten 
Zernez vier Zähler. Da dieses Jahr nur der 
Gruppensieger für die Finalrunde qualifi-

ziert ist, wird ab 22. Februar der EHC Sa-
medan die Masterround bestreiten kön-
nen. Der HC Zernez gab sich beim 
Gastspiel in Filisur vor 107 Zuschauern 
keine Blösse und siegte gegen den HC Al-
bula mit 6:2 Toren. Die Unterengadiner 
bauten bis zur 41. Minute sukzessive ih-
ren Vorsprung auf 4:0 aus, ehe den Ein-
heimischen der erste Treffer gelang. Fa-
bio Schorta war bei Zernez zweifacher 
Torschütze, Dias, Denoth, Castellazzi 
und Wieser erzielten die weiteren Treffer 
für die Engadiner, welche damit Poschia-
vo in der Tabelle überholen konnten.

Eine weitere Kanterniederlage einste-
cken musste der CdH La Plaiv zu Hause 
gegen Hockey Bregaglia. Zwar konnten 
die Gastgeber die im Sportzentrum Zer-
nez ausgetragene Partie zumindest ein 
Drittel lang resultatsmässig relativ aus-
geglichen halten (0:2), aber ab dem zwei-
ten Abschnitt fielen die Tore zum 11:0-Er-
folg von Bregaglia in regelmässigen 
Abständen. Somit bleibt der CdH La Plaiv 
in dieser Saison punktelos.         (skr)

Samedan ist 3.-Liga-Gruppensieger
Engadin Ski Cup Wind, Wolken und 
eisige Temperaturen konnten die Stim-
mung beim Combi Race Speed am Cor-
vatsch nicht trüben. Von den jüngsten 
Teilnehmern der Kategorien U9 und 
U11 bis hin zu den älteren Jahrgängen 
zeigten alle Athletinnen und Athleten 
eindrucksvoll, was in ihnen steckt. 

Die Piste am Corvatsch verlangte mit 
wechselhaften Sichtverhältnissen und 
weichem Untergrund einiges an Tech-
nik und Mut. «Es war grossartig zu se-
hen, wie die Kinder sich auf der schwie-
rigen Strecke behauptet haben. Trotz 
der Bedingungen hatten sie jede Menge 
Spass – das war heute die Hauptsache», 
lobte die Wettkampfleitung.

Der Combi Race Speed, eine Mi-
schung aus Riesenslalom- und Super G 
Elementen, verlangte von den Kindern 
höchste Präzision und Konzentration. 
Besonders die jüngsten Teilnehmenden 
der Kategorien U9 und U11 be-
geisterten die Zuschauer mit ihrem En-
gagement. «Die Kinder haben heute 
nicht nur mit sportlichen Leistungen 
überzeugt, sondern auch mit ihrem 
Teamgeist und ihrer Freude am Ski-
sport. Es war ein Fest für den Nach-
wuchs», sagte Markus Dodier, OK-Präsi-
dent des Engadin Ski Cups.

Nach diesem spannenden Renntag 
am Corvatsch geht der Engadin Ski 
Cup in die nächste Runde, am 15. März 

in Scuol. Die vollständigen Ranglisten 
können online unter www.engadin-ski-
cup.ch eingesehen werden. (Einges.)

Junge Talente trotzen anspruchsvollen Bedingungen

Die Siegerinnen und Sieger des Tages:
Kategorie U9:
• Mädchen: Battaglia Camilla
• Buben: Dudler Sébastian
Kategorie U11:
• Mädchen: Eggenberger Fay
• Buben: Murezin Michael
Kategorie U12:
• Mädchen: Henner Elisabeth 
• Buben: Eggenberger Max
Kategorie U14:
• Mädchen: Crameri Lavinia
• Buben: Gammeter Gian Reto
Kategorie U16:
• Mädchen: Schmid-Iossberg Noemie
• Buben: Goldschneider Elija

Engiadina erstmals eine Runde weiter
Der CdH Engiadina kann im 
dritten Play-Off-Spiel auswärts 
einen 0:2-Rückstand aufholen 
und sogar mit 4:2 gegen den 
EHC Uzwil gewinnen. Damit 
schicken die Unterengadiner den 
Meisterschafts-Favoriten in die 
Ferien und erreichen erstmals 
die zweite Play-Off-Runde in der 
zweiten Eishockeyliga. 

NICOLO BASS

«Mir fehlen einfach die Worte. Ich bin so 
stolz auf meine Mannschaft», sagte Ben-
ny Wunderer, Trainer des CdH Engiadi-
na, am Samstagabend nach dem dritten 
Play-Off-Spiel. Nachdem die Unterenga-
diner am Donnerstag zuhause gewon-
nen hatten, durften sie am Samstag 
noch einmal auswärts gegen den EHC 
Uzwil antreten. Auch wenn die St. Galler 
als hoher Favorit galten und Aufstiegs -
ambitionen hatten, lag etwas Beson -
deres für Engiadina in der Luft. «Jetzt 
wollen wir erstmals die zweite Play-Off-
Runde erreichen», gab sich Benny Wun-
derer vor dem Spiel kämpferisch. Und 
die Unterengadiner benötigten auch ein 
Wunder, denn nach 20 Minuten lagen 
sie bereits mit 0:2 zurück. Nicht auf-
geben war die Devise, und der Pausentee 
wirkte tatsächlich Wunder. Denn bereits 
nach einer Minute im zweiten Drittel 
verkürzte Sandro Salis auf 1:2 und dop-
pelte in der 26. Minute zum Ausgleich 
nach. Das Spiel war wieder offen.

Viel Lob für Engiadina
Und auch nach der zweiten Drittelspau-
se war es Engiadina, welche das Spiel for-
cierte. Mit einer Doublette innerhalb 
von 43 Sekunden sorgten Men Cami-
chel und Sandro Ritzmann in der 52. 
Minute für die Entscheidung zugunsten 

des CdH Engiadina. Mit dem Vorsprung 
von 4:2 mussten die Unterengadiner 
noch rund acht Minuten bis zur 
Schlusssirene aushalten. Die Spieler leg-
ten sich in jeden Schuss und kämpften 
bis zum Umfallen. Der EHC Uzwil fand 
kein Rezept, um das Spiel noch zu dre-
hen. Mit dem Schlusspfiff war die zweite 
Niederlage besiegelt und der Favorit aus 
dem Kanton St. Gallen musste an-
erkennen, vom CdH Engiadina in die Fe-
rien geschickt worden zu sein. Das Ziel, 
in die 1. Eishockeyliga aufzu stei gen, 
muss der EHC Uzwil nun für ein Jahr zu-
rücksetzen. Für die Unterengadiner gab 

es viel Lob seitens des Gegners und auch 
die über 500 Zuschauer applaudierten 
für diese Leistung und das tolle Spiel. 
«Wir haben eine herausra gende Leis-
tung gezeigt und schlussendlich ver-
dient gewonnen», fasst Benny Wunde-
rer das Spiel und die gesamte Serie 
zusammen. Erstmals in der Geschichte 
konnte Engiadina eine Play-Off-Serie in 
der 2. Eishockeyliga gewinnen und die 
zweite Runde erreichen. 

Halbfinal gegen Dürnten Vikings
Bereits heute Dienstag geht es nun für 
den CdH Engiadina gegen den EHC 

Dürnten Vikings weiter. Die Zürcher 
konnten sich relativ locker gegen den 
HC Eisbären St. Gallen durchsetzen. 
Heute Dienstag spielt Engiadina aus-
wärts, am Donnerstag folgt das erste 
Heimspiel in der Best-of-Five-Serie. 
Wenn Engiadina das hohe Level und die 
Intensität beibehalten kann, müssen 
sich auch die Zürcher gegen die Unter -
engadiner warm anlegen. Einen Vorge -
schmack gab es bereits im letzten Quali-
fikationsspiel, als Engiadina Dürnten 
Vikings mit einer Niederlage von 4:1 
heimschickte. Das Spiel in der Eissport-
halle Bäretswil beginnt um 20.00 Uhr. 

EHC Uzwil – CdH Engiadina 2:4 (2:0, 0:2, 0:2)
Kunsteisbahn Uzehalle – 547 Zuschauer – SR: 
Weber/Mutinelli
Tore: 7. Russo (Breitenmoser) 1:0; 19. Russo 
(Lückhof, Breitenmoser) 2:0; 21. Salis (Cami-
chel) 2:1; 26. Salis (Mauro Noggler, Ritzmann) 
2:2; 52. Camichel 2:3; 52. Ritzmann (Salis) 
2:4. 
Strafen: 2-mal 2 Minuten gegen Uzwil; keine 
Strafen für Engiadina
Uzwil: Ströbel (Haag); Moser, Lückhof, Peter, To-
bias Klopfer, Bischof, Müller, Buri, Scherrer; 
Breitenmoser, Veluscek, Russo, Lukas Klopfer, 
Jäppinen, Fritz, Aliesch, Altherr, Gschwend, Mei-
er. 
Engiadina: Men Noggler; Livio Noggler, Cami-
chel, Rebelo, Ruben, Caviezel; Barbüda, Dario 
Schmidt, Mayolani, Salis, Mauro Noggler, Ritz-
mann, Tissi, Toutsch, Florin, Stupan, Stricker. 

Der CdH Engiadina gewinnt mit viel Kampfgeist die Play-Off-Serie gegen den EHC Uzwil und erreicht erstmals die nächste Runde.  Foto: Nicolo Bass

Die Tabelle der 3.-Liga-Gruppe 2 vor der letzten 
Runde: 1. EHC Samedan 13 Spiele/36 Punkte; 2. 
HC Zernez 13/32; 3. HC Poschiavo 13/31; 4. HC 
Silvaplana-Sils 13/18; 5. Hockey Bregaglia 
13/16; 6. SC Celerina 13/12; 7. HC Albula 
13/11; 8. CdH La Plaiv 13/0. 

Ski Alpin Selina Egloff fährt im Rie-
senslalom von Oberjoch auf Rang 2 
und sorgt gemeinsam mit vier weiteren 
Schweizerinnen in den Top 10 für ein 
starkes Teamergebnis. Die 23-jährige 
Unterengadinerin wird mit 0,32 Sekun-
den Rückstand auf die Österreicherin 

Nina Aster Zweite. Für Egloff ist es der 
erste Podestplatz auf zweithöchster Stu-
fe seit drei Jahren. Das Schweizer Team 
überzeugt mit vier weiteren Fahre-
rinnen in den Top 10: 4. Sue Piller; 6. 
Stefanie Grob; 8. Janine Schmitt; 10. 
Vanessa Kasper.  (Einges.)

Egloff zurück auf dem Europacup-Podest
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Starke Engadiner und zufriedene Gesichter am Passlung
In der Herrenkategorie des 
Passlung Martina–Scuol 
erreichte Marchet Nesa (Scuol) 
den 2. Rang hinter dem Sieger 
Max Olex (Deutschland). Bei den 
Damen wurde Helena Guntern 
(Zernez) Zweite hinter Ylvie Folie 
(Italien). In der Kategorie 
Passlung Classic siegten Hannes 
und Susi Pfranger aus Scuol.

NICOLO BASS

Perfekte Bedingungen und viele zu-
friedene Gesichter bei der 50. Austra -
gung des Passlung Martina – Scuol. 
Auch der OK-Präsident Xaver Frieser 

aus Scuol ist überwältigt: «Wir hatten 
über 180 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Diese Teilnehmerzahl haben 
wir seit 20 Jahren nicht mehr er-
reicht.» Mit diesem Rekordergebnis ist 
er seinem Ziel ein Stück näher ge-
kommen. Nämlich das traditionelle 
Rennen wieder zu einem Anlass für 
Volksläuferinnen und -läufer zu ent-
wickeln. «Ich will, dass jede und jeder, 
der langlaufen kann, am Rennen von 
Martina nach Scuol teilnimmt», so der 
OK-Präsident. Wie Xaver Frieser aus-
führt, war das früher so. Irgendwann 
haben dann aber nur noch ambitio-
nierte Läuferinnen und Läufer teil-
genommen, die Volksläufer sind nicht 
mehr angetreten. 

Auch beim Kindercross sind die Teil-
nehmerzahlen für Xaver Frieser sehr 
erfreulich. Immerhin haben über 130 

Kinder und Jugendliche daran teil-
genommen. 

Viele positive Reaktionen
Die Originalstrecke ist 22 Kilometer 
lang und führt von Martina nach Scu-
ol. Weil ein Teil der Strecke bei Panas-ch 
in Ramosch im Sommer wegge -
schwemmt wurde, mussten die Organi-
satoren eine Alternative suchen. Diese 
Umfahrung führte die Teilnehmenden 
über einen Aufstieg nach Plan da Mu-
glin und dann über eine etwa 250 Me-
ter lange Abfahrt zurück auf die Origi-
nalstrecke. «Diese Umfahrung war 
herausfordernd und hat sich bestens 
bewährt», sagt Xaver Frieser, der eben-
falls am Rennen teilgenommen hat. 
Auch der junge Teilnehmer Marchet 
Nesa aus Scuol bestätigt gegenüber 
RTR, den Anstieg in der Spitzengruppe 

etwas schnell angegangen zu sein und 
dann die Beine in der Abfahrt wieder 
erholen zu lassen. Viel Lob gab es für 
die Organisatoren in Sachen At-
mosphäre und Ambiente. «Eines der 
schönsten Rennen, die ich jemals ge-
macht habe. Da steckt so viel Herzblut 
und Herzlichkeit dahinter, vielen Dank 
dafür!», schrieb ein Teilnehmer auf Ins-
tagram. Diese Reaktionen freuen den 
OK-Präsidenten sehr und motivieren 
natürlich auch weiterzumachen. 

Engadiner Podestplätze
Marchet Nesa aus Scuol zeigte eine star-
ke Leistung und erreichte das Ziel nach 
knapp 55 Minuten als Zweiter. Er wur-
de nur vom Sieger der Jubiläumsaus-
gabe, Max Olex aus Deutschland, ge-
schlagen. Auch er lobte die Veranstalter 
für den tollen Anlass. Den dritten Rang 

erreichte Aliaksei Ivanou (BLR). Mit 17 
Sekunden Rückstand erreichte Jon An-
dri Guler (Sarsura Zernez) den hervor-
ragenden vierten Rang. 

Bei den Damen siegte Ylvie Folie aus 
Italien. Auch bei den Damen holte eine 
Einheimische die Silbermedaille. Knapp 
80 Sekunden hinter der Siegerin lief He-
lena Guntern aus Ftan über die Ziellinie. 
Mit Tinetta Thanei (5. Rang), Muriel Hü-
berli (6. Rang) und Genni Ganzoni Aebi 
(8. Rang) erreichten drei weitere einhei-
mische Läuferinnen eine Top-
10-Platzierung. In der Kategorie «Pass-
lung Classic» siegten Hannes Pfranger 
aus Scuol bei den Herren und seine Ehe-
frau Susi Pfranger bei den Damen. Die 
komplette Rangliste gibt es online. 

Weitere Bilder und die Rangliste gibt 
es auf www.passlung.ch

Leserwettbewerb Der dritte und letz-
te Rennsonntag am White Turf vom 16. 
Februar verspricht ein aufregendes 
Spektakel zu werden, bei dem Pferde-
liebhaber und Wintersportbegeisterte 
gleichermassen auf ihre Kosten kom-
men. Ab 11.30 Uhr startet der Tag auf 
dem zugefrorenen See mit einem pa-
ckenden Trabrennen, gefolgt von zwei 
spannenden Flachrennen. Der Höhe-
punkt des Events ist das legendäre Ski-
kjöring, bei dem mutige Skifahre-
rinnen und Skifahrer von Pferden über 

die Eisbahn gezogen werden. Nach der 
Mittagspause folgen weitere packende 
Flach- und Trabren nen. Für diesen 
Rennsonntag hat die «Engadiner Post/
Posta Ladina» Tribünen-Sitzplätze ver-
lost. Wir wünschen der glücklichen Ge-
winnerin Barbara Iserhardt aus 
Samedan und den glücklichen Gewin-
nern Peter Baumgartner aus Celerina 
und Franco Tonoli aus St. Moritz span-
nende Rennen und einen wunderschö-
nen Wintertag auf dem zugefrore nen 
St. Moritzersee.  (ep)

Mit der EP/PL ans White Turf 2025

Die 50. Austragung des Passlung Martina–Scuol war ein tolles Erlebnis für alle Beteiligten. Auch der OK-Präsident Xaver Frieser ist sehr zufrieden mit dem Jubiläumsanlass.   Fotos: Dominik Täuber 

Langlauf Die Engadiner Nachwuchs-
langläuferinnen und -langläufer be-
enden die Junioren- und U23-WM im 
italienischen Schilpario mit einer Me-
daille. Isai Näff aus Sent sicherte sich 
gleich zu Beginn Bronze im Klassisch-
Sprint. Weitere Podestplätze blieben 
den Engadinern jedoch verwehrt. In 
den Zehn-Kilometer-Rennen des Wo-
chenendes erreichte Noe Näff den 22. 
Rang, während Niclas Steiger auf Platz 
52 landete. Bei den Damen lief Marina 
Kälin über diese Distanz auf einen 

sechsten Platz, während Fabienne Al-
der Rang 34 belegte. Den Abschluss der 
Weltmeisterschaft bildeten die Staffel-

wettbewerbe am Sonntag. Hier erreich-
ten Noe Näff, Fabienne Alder und Mari-
na Kälin einen fünften Platz. (ep)

Keine weiteren WM-Medaillen – Marina Kälin in den Top 6

«Für eine Regionalzeitung überra-

schend gut.»

Kommentar aus der EP/PL-Leserbefragung 
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WETTERLAGE

Ein Höhentief über Frankreich und ein Hoch über Nordeuropa rittern bis 
zum Freitag um die Vorherrschaft beim Wettergeschehen. In Kombination 
mit einer leicht föhnigen Südströmung bleibt der Hochdruckeinfluss vorerst 
noch weitgehend wetterbestimmend, auch wenn es kein Schönwetter gibt.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Viele Wolken – wenig Sonne! Es ziehen zumeist ausgedehnte Wolken-
felder über Südbünden hinweg. Die Sonne wird dabei häufig abgeschat-
tet, oder der Sonnenschein gedämpft. Mitunter können die Wolken aber 
auch einmal etwas auflockern und der Sonne dann etwas Platz einräu-
men. In Summe überwiegt jedoch der bewölkte Eindruck beim Wetter. Da-
zu gibt es ein vorfrühlingshaft mildes Temperaturniveau. Am Morgen ist es 
nur in höheren Tallagen leicht frostig, tagsüber stellen sich dann überall 
Plusgrade ein. Es gibt wieder einmal leichtes Tauwetter im Hochwinter.

BERGWETTER

Bei schwachem bis mässigem Südwestwind kommen immer wieder leicht 
föhnige Effekte zum Tragen, die dann eben auch für ein paar Auflockerungen 
gut sein können. Die Wolken ziehen außerdem meist über die Gipfel hinweg. 
Es herrschen jedoch häufig diffuse Licht- und Sichtbedingungen vor.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
–2°/6°

Zernez
–3°/4°

Sta. Maria
–2°/3°

St. Moritz
–4°/1°

Poschiavo
1°/5°

Castasegna
2°/7°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) –2°
Corvatsch (3315 m) –10°
Samedan/Flugplatz (1705 m) –3°
Scuol (1286 m) –1°
Motta Naluns (2142 m) –4°

Sta. Maria (1390 m) –1°
Buffalora (1970 m) –4°
Vicosoprano (1067 m) 1°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 1°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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0Engadin. Diese Berge, diese Weite, dieses Licht.
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Krieg am Engadiner Himmel und warum Jesus nicht blutet 
Wie in jedem Dorf gab es  
auch in Zuoz kuriose und 
bemerkenswerte Begebenheiten. 
Sogar Geschichten über 
Liebesabenteuer fanden ihren 
Weg an die Öffentlichkeit, wie 
Beat Kraushaar berichtet.

Aus Rücksicht auf allenfalls noch le-
bende Nachkommen nennen wir ihn 
Emil R. Der im Gesundheitsbereich tä-
tige Fünfzigjährige war hoch geachtet. 
In seinem Beruf ein Genie, der im Krieg 
für das Rote Kreuz auf Schlachtfeldern 
unterwegs war und sich in Zuoz, gegen 
Ende der Ära, auch schon mal eine Prü-
gelei mit deutschen Internatslehrern 
wegen deren Nazipropaganda lieferte. 
Meine Mutter war eine Art Sekretärin 
bei ihm, und er war ein guter Freund 
meines Grossvaters. Eines Tages war er 
wie vom Erdboden verschwunden. Auf 
meine Fragen, wohin er gegangen ist, 
wurde mir erzählt, dass er zurück in 
den Süden gezogen ist, wo er ein Haus 
besass. 

Das war schlicht gelogen. Emil R. ge-
noss nicht die Sonne im Süden, son-
dern sass hinter Gittern im damals be-
rüchtigten Gefängnis Cazis bei Chur. 
Davon erfuhr ich erst Jahrzehnte spä-
ter durch die Mutter einer mir Bekann-
ten. 

Laut ihr hatte sich Folgendes er-
eignet: Emil R. soll im Haus, in dem er 
tagsüber Menschen behandelte, nachts 
spezielle Sexspiele organisiert haben. Es 
ging darum, dass man Pärchen beim 
Geschlechtsverkehr beobach ten konn-
te. In der Fachsprache nennt man die-
ses Verhalten – weiter verbreitet, als ge-
dacht – Skopophilie. Was heute legal 
ist, sofern freiwillig praktiziert, war da-
mals, als die Moralvorstellung eine 
gänzlich andere war, ein Skandal, der 

die Strafverfolgungsbehörden auf den 
Plan rief. Was im Detail vorgefallen ist, 
darüber brodelten die Gerüchteküche 
und der Tratsch. Meine Mutter hatte 
nach dem Tod meines Grossvaters die 
Gefängnis-Korrespondenz zwischen 
ihm und Emil R. vernichtet und mir da-
mit die Möglichkeit genommen, Licht 
in den damaligen «Sex-Skandal» von 
Zuoz zu bringen.

Wie ich den Glauben an Gott verlor 
In Zuoz sieht man auf den ersten 
Blick, wo Gott hockt. Mitten im Dorf 
ragt der hohe Turm der reformierten 
Kirche San Luzi in den blauen Engadi-

ner Himmel. Die jahrhundertealte Kir-
che mit Glasgemälden von Augusto 
Giacometti, Giuseppe Scartezzini, Gi-
an Casty und Constant Könz gilt als 
eine der bekanntesten Sehenswürdig-
keiten im Dorf.

Bereits 1554 traten die Zuozer zum 
reformierten Bekenntnis über. Der ka-
tholische Glaube war damit im Dorf ab-
gemeldet. Das sieht man bis heute. Die 
katholische Kirche Santa Chatrigna, 
von der Grösse her eher eine Kapelle, 
steht am Dorfrand Richtung S-chanf. 
Nachdem die Zuozer zum reformierten 
Glauben übertraten, wurde sie als Got-
teshaus aufgegeben. Über Jahrhunderte 

diente sie als Feuerwehrlokal. Erst ab 
1901 wurden dort wieder katholische 
Gottesdienste abgehalten. In der Kirche 
Chatrigna war ich Ministrant. Am 
Sonntag läutete ich die an einem Leder-
riemen verbundene Glocke für den 
Gottesdienst. Das war lustig, weil man 
zum Stoppen der Glocke das Seil fest-
halten musste und so ein bis zwei Meter 
in den Glockenturm hinaufgezogen 
wurde. Als Ministrant hatte ich auch 
Zugang zu den Hostien. Einmal steckte 
ich heimlich zwei Stück in den Hosen-
sack. Der Pfarrer sagte uns, dass Jesus 
mit seinem Leib und seinem Blut in der 
Hostie drin ist. Also nahm ich zu Hause 

eine Nadel und stach in den Jesus, der 
in der Hostie abgedruckt war. Nichts 
passierte. Kein Blut tropfte heraus. Mei-
ne Enttäuschung war riesig und es war 
der Moment, als ich den Glauben an Je-
sus verlor.

Die Fliegerabwehr und die Flugsäcke 
Die Erdkampfflugzeuge vom Typ 
C-3603 starteten auf dem Flughafen Sa-
medan. An einer Seilwinde hing ein 
langer Flugsack. Schon von Weitem 
hörte man das Grollen, als das Propel-
lerflugzeug in geringer Höhe durch das 
Tal in Richtung S-chanf flog. Dort war 
die Fliegerabwehr (Flab) stationiert. Die 
Soldaten fieberten dem Herannahen 
des Militärflugzeuges entgegen. Flab-
Abwehrgeschütze wurden in Stellung 
gebracht, um auf den am Schleppseil 
hängenden Sack zu schiessen.

Für uns Kinder war das jeweils ein 
aufregendes Schauspiel. Die pausen -
losen Salven der Geschütze, das Brum-
men der Flugzeuge und die Flab, die 
bei Nachtübungen mit Leuchtmuni -
tion und mit riesigen Scheinwerfern 
den Nachthimmel beleuchtete – ein 
Riesenspektakel. Auf was wir Kinder 
aber vor allem hinfieberten, war, dass 
die Soldaten nicht den Sack trafen, 
sondern das Seil durchschossen und 
der Sack zu Boden fiel. Dann rannte 
die Dorfjugend um die Wette, um als 
Erste den Fundort zu erreichen, der 
meistens mit einer anstrengenden 
Strecke bergauf verbunden war. Der 
Sieger des Wettlaufs bekam beim Ab-
liefern des Sacks vom Militär zehn 
Franken ausge händigt. Ein Vermögen 
für uns Jugendliche damals. Ganz un-
gefährlich waren diese Armee-Einsätze 
nicht, vor allem für die Piloten und 
den nicht einfachen Anflug auf den 
Flughafen Samedan. Es kam dann 
auch einmal zu einem grösseren Un-
fall mit einem Totalschaden des 
Kampfflugzeuges. Beat Kraushaar

Postkartenidylle aus dem Jahr 1960 in Zuoz. Doch wie sah es hinter den Kulissen aus?  Foto: nossaistorgia.ch/C.Abächerli 

Maloja Auf einer schneebedeckten 
Strasse in Maloja sind am Sonntagmit-
tag zwei Autos frontal miteinander kol-
lidiert. Eine 23-jährige Italienerin geriet 
ins Schleudern und prallte frontal in 
ein entgegenkommendes Auto. Die bei-
den Autolenkenden sowie eine 37-jäh-
rige Beifahrerin wurden verletzt. Die 
Fahrzeuge erlitten Totalschaden und 
mussten abgeschleppt werden. (kapo)

Verletzte bei Kollision 




